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Einleitung
Der Ruf ach einer sapıentialen Christologie heute

Wenn das Vaticanum in der Pastoralkonstitution Gaudium er Spessagt', in uNnserer Zeıt des wissenschaftlich-technischen Fortschritts habe
der Mensch nıchts nötiger als die Weiısheit, die seinen Geist ber alles
Sıchtbare hinaus auf das Wahre und ute hinlenkt, ann 1Sst das nıcht
letzt eine Aufforderung ın die Theologie, sıch auf ıhren sapıentialen Cha:
rakter besinnen. d.h.die Grundfragen des menschlichen Lebens von
der Mıtte des Glaubens her deuten und sıch nıcht in wissenschaftli-
chen Spezialfragen verlieren®. In diesem ınn en in Jüngster Zeıt
Theologen wIe Walter Kasper und Eugen Biser 1n Je verschiedener Weise
den Ruft ach einer weisheitlichen Christologie erhoben?. emeınt 1st
damıt der Versuch, Jesus als Ciottes ntwort auf die etzten Fragen des
Menschen, die Fragen ach dem ınn des Lebens, des Leidens und des

Vaticanum H, G, 15
Zum sapıentialen Charakter der Theologie vgl. ÖHNGEN, Die Weisheit der Theolo

Z1e durch den Weg der Wissenschaft, in: Mysteriıum Salutis. Grundriß heilgeschichtlicher
Dogmatık. Hg VON Feiner und Löhrer. (Einsiedeln 905-980; PAPST JOHAN-

Pa!  G I, Apostolische Konstitution „Saptıentia christiana“ April 1979 die
kirchlichen Unıwversitäten und Fakultäten. Wenn nach GS$ 15) die reichen atıonen
oft Von der Weisheit Völker lernen können, gılt das auch bis einem gewissenGrade für Theologie; der lateinamerikanischen Theologie hat mMan die Weisheit
einfachen gläubigen Volkes entdeckt; vgl MEESTERS, Vom Leben ZUur Biıbel ÜoONn
der Bibel Ein Bibelkurs Brasilien für (Maınz 37-40.

KASPER, Gottes Gegenwart iın Jesus Christus. Vorüberlegungen Zu einer weisheitlichen
Christologie, 1n: Weısheit CGottes Weısheit der Welt. FS für Joseph Kardıinal atzın

60 Geburtstag. Auftrag des Schülerkreises hg. VO):!  - aler (St. Ottilien
311-328; BISER, „Christus und Sophie Die Neuentdeckung Jesu ım Zeichen der Weisheit
(Kath. Akademie Augsburg, Akademie-Publikationen Nr. 81, Vegl. auch BOU.
YER, Das Wort ıst der Sohn. Der Weg der Christologie (Einsiedeln 1976 uch Karl Rahner
und Hans Urs VOoORNn Balthasar haben NSCcCrer eıt eıner solchen Christologie viel
beigetragen, auch wenn $1e den Terminus weisheıitliche Christologie nıcht verwenden.
Eıne marıanısch verstandene Sophiologie vertritt neuerdings TH SCHIPFLINGER, Sophia
Marıa. Eine ganzheitliche Viısıon der Schöpfung (München/Zürich (kurze Hinweise
allgemeiner auf NvK finden sıch bei iıhm auf und 214)



Sterbens, begreifen und darzustellen olchen Christologie
wırd die unıversale Bedeutung Chrristi als dessen, 1 dem sıch alle mensch-
lıche Suche ach Weirısheit vollendet, ebenso ZuUur ltung kommen w I1ie
das Unterscheidende der christlichen Weiısheit als von Gott g-
schenkten Gabe, die den Augen der Welt oft als Torheit erscheint.

Unter den Vorläutern olchen Christologie wird auch NvK g_
nannt“.

die Jagd ach Wıssen und ach höchsten orm des Wiıssens,
die WwWIr Weiısheit NENNEN, das SANZC Schaften des Cusanus bestimmt hat,
1St bekannt”. Dıe anderen Refterate werden seıin Verständnis VO Wıssen
und Weiısheit 1 einzelnen entfalten. diesem Referat geht peziell

die Frage, welche Christus ı der cusanıschen Konzeption der
Weısheit spielt. Der Teıl soll Überblick 9 welchen
Zusammenhängen Cusanus VON Christus als der VWeisheit Gottes spricht.
Die folgenden Teıle werden die einzelnen Aspekte sC1INeETr Weiısheitschri-
stologie entfalten

Christus-Sapientia den Schriftten des Cusanus ein UÜberblick

Weiısheit als bevorzugter Name Christi!

Man raucht nıcht lange suchen, bei Cusanus tellen ber
Christus als die Weısheit finden Zwar 1St sapıenli1a4 nıcht der
schlechthin dominijerende Name Christı bei Cusanus: auch andere Tıtel
wIie Wort Mittler, ttessohn und Jesus spielen einNne beachtliche,

KASPER Gottes Gegenwart (wıe Anm 3119 1272 BISER, Christus und
Sophie (wie Anm 21-23 Vgl auch ] MÖLLER, Das Sein der Weisheit die Weisheit des
Seins Marginalien CLINET Problemgeschichte, Weısheit Gottes Weisheit der Welt (wıe
Anm Vorbilder 1nNer sapıentialen Christologie werden außer NvK geNANNL
Athanasıus, Orıigenes, Augustinus, Maxımus Confessor, Bonaventura, Meıster Eckhart,
Heinrich Seuse Vgl. Geschichte des Weisheitsbegriffs in  3 allgemeinen besonders

BISER, Artıkel Weisheit in Sacramentum mundı (Freiburg 1Br 1969 1293 1300
DSAM (Parıs 1988 7213 Artıkel Sagesse VON ILBERT ZEAUX
ÄALF  3 SOLIGNAC CH BENE, CHULTZE und Leider fehlt den Bet-

VON DSAM Hınvweis auf Cusanus (ausgenommen in Spalte 121) und andere
Autoren $ WIeE B den französıschen Augustiner ]JACOBUS >  GNI (Tacques Le-
grand, den Verfasser des weıtverbreiteten Sophilogium,; vgl dazu ELTRAN

de SAgESSE ıpres Jacques Legrand (Parıs
De ven Prolog 18 19 Sollicıtamur appetitu Naturae NOSLrae indito

ad DNO:!  >> solum3 sSapıcnt1am sapıdam SCIENLLAM habendum



mancher Hınsıicht SOSar eiNne größere Trotzdem 1St es auffallend
wWwWIe oft Cusanus VO  ”3 Christus als der VWeiısheit spricht on den frü-
hen Schriften, den Thomas-Exzerpten Von 1428, 17 den ersten Predig-
ten und De concordantia catholica, zıitiert ents rechende Aussagen
VO  - Kirchenvätern und Theologen des Mittelalters®. Später entfaltet
diese nsätze. Der Nam: Weırısheıit gEWINNT den Christusaussagen
stärkeres ıcht und fast ebenbürtig neben den zunächst alles
beherrschenden sinnverwandten Begriff des Wortes Cottes

Die bıblıschen Grundlagen
Miıt der Bezeichnung Christi als der Weiısheit Gottes reiht sıch Cusanus

die Tradıtion der Weısheits- der Logos-Christologie ein. ber
unmıttelbaren Vorbilder, eLiwr Heinrich Seuse und eister art, wırd
och reden sein’. Die letzte Wurzel sC1IiNer Weisheitschristologie liegt
sıcher 1 der Heılıgen Schrift®

Es sınd VOrTr em z  €1 Stellen aAu$ dem Corpus Paulinum, die NvK
wieder Zitiert WIC schon viele Theologen VOTr ıhm getan haben

den beiden ersten Kapiteln des ersten Briefes die Korinther verkün-
det Paulus Jesus, den Gekreuzigten als „Gottes Kraft und Weiısheit
(1 Kor 1,24; vgl 30), dem die verborgene VWeisheit CGottes ffenbar
eworden 1St (1 Kor ‚6-9). Dazu kommt die Aussage des KolosserbriefsO2:3), Christus alle Schätze der Wiıssenschaft und Weiısheit verbor-

CI sind?

De con Cath L, 1-3 h%XIV. N 4-18 onders N 18 Sermo I: h XVI et
Sermo FF Sermo 30 Zu den Thomas-Exzerpten vgl

HAUBST Die Thomas und Proklos Exzerpte des „Nicolaus Treverensis 1n Codicillus
Strassburg 84 FCG (1961) 17-51 dort

Vgl. auch BÜHLMANN Christuslehre und Christusmystik Dei Heinrich Seuse (Luzern
©O Vgl. Neuen Testament esonders CHRIST, Jesus Sophia Die SophiaChristologie
bei den Synoptikern (Zürich’ FEUILLET, Christ SAaRZEDSE de Dieu apres epi
Ires pauliniennes (Parıs 9 BONNARD, personne annoncee ÜE  TA

Jesus Christ (Parıs 1966); SCHILLEBEECKX, Jesus. Die Geschichte Lebenden
(Freiburg 1Br Bezüglıch der alttestamentlichen Vorbereitung sıehe VON
RAD, Weisheit ı1n Irael (Neukirchen-Vluyn MACK, Logos und Sophia. Untersu-
chungen Zur Weisheitstheologie hellenistischen Judentum (Göttingen » LANG,
Frau Weisheit. Deutung einer hiblischen Gestalt (Düsseldorf KAISER, Der Mensch
unter dem hicksal Studien ZUur Geschichte, Theologie und Gegenwartsbedeutung der Weis
heit (Berlin

Jahre 1450 also dem Jahre, dem auch De entstanden ISL, hat sıch Cusanus
iNteNSIV ML der Heıiliıgen Schrift, insbesondere mMIit den Paulus-Briefen tigt, die



Andere neutestamentliche Texte, dıe denselben Gedanken in anderer
Terminologıe Zur Geltung bringen, wurden Von NvK ebenfalls sehr oft
herangezogen:

Christushymnus des Kolosserbriets (1,15 wırd Christus als der
Erstgeborene vor der Schöpfung besungen, eın Text, dem NvK im
drıitten Buch VON De docta ignorantia große Bedeutung eimißt und den

dort w1e zahlreichen anderen tellen in Verbindung mıit altte-
stamentlichen Aussagen auf Christus als die schöpferische Weiısheit Cot-
tes bezieht!”. mehr heilsgeschichtlichem Sınn legt den Anfang des
Hebräerbriefes ber Christus als das es zusammenfassende Wort (50f-
tes aus!}.

Am meısten aber orientiert sıch der Aussage des Johannes-Pro-
loges, in Jesus das ewige Wort Gottes, der göttliche Sinngrund der
Schöpfung, der Csottes VWeiısheit ist, menschliche st aNgENOMME
hat Zahlreiche Predigten und Schriften ıntellectu evangelıi Johannis,
De filiatione Det, De aequalitate, De principio) gehen von Worten des
Johannes-Evangeliums aus!?

Von großer Bedeutung 1St schließlich, NvK auch die alttesta-
mentlichen Aussagen ber die Weısheit CSottes in Schöpfung und
Heilsgeschichte, besonders aber jene Aussagen, die die schöpferische
Weıiısheit CGottes schon HIS einem gewissen ra hypostasıeren und in
die ähe Gottes rücken (Prov 8 6') Sır 24), in seinen Predigten und
Traktaten in reichlichem Maße zitiert!” und meist auf Christus bezieht!*.

Collectiones Novı Testamenti (Cod. Cus. 220, Fol. 95"-97°,- ezeugen
Vgl. auch SE1IN! Elucidatio epistulae SSENSES, die den Jahren 1455-5/ entstanden 1SE
(Cod. Vat. lat 1245, Fol.-Sıehe beiden Texten HAURBST, Praefatio ın Elu
cidationes Novı Testamentt: X/1 (im Druck)

Vgl. HAURBST, Die Christologie des ikolaus IX Kues (Freiburg 1Br. 168-169
der Elucidatio epistulae Colossenses (Cod. Vat lat. 1245, Fol. 288') heißt Kol

1,15 Ante enım est genitus si virtute complicans CICAa-

turam quı1a est logos ratio erum (cf. JO 1,1) De beryl. *X1/1, 35, 14-15
identifiziert den primogenitus Omnı1ıs Creaturaec (Kol 1,15) mıt der sapıentia ab iNnıt10o el

ante omn1a saccula Sır’
Sermo CCLVLI (Koch 255) Multitarıe (Brixen 25 F 9 inN: Vat. lat. 1245,

Fol. 199 B_2092772
12 KOCH, Vier Predigten ım Geiste Eckharts, 1nN: L 2./5 (Heidelberg 1936
158-168; HAUBST, Die Christologie 2229 Daß Logos-Begriff das Weisheitsdenken des
Alten Testamentes aufgehoben iSt, ze1igt u. SCHNACKENBURG, Das Johannesevange-
lium. Teıl: HThKNT IV/1 (Freiburg 1Br. 7-69
13 Eın vollständiger dex der Von Cusanus zıitierten Biıbelstellen würde ohl einen
hohen Anteıl VvVon Zıtaten aus den alttestamentlichen Weisheitsbüchern ergeben. Viel:
leicht könnte m dann auch BCENAUCT SapChH, welchem Umfang Cusanus frühere
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Selbst dann, wenn I Marientesten ber die Lesungen aus dem Buch
der Sprüche der Jesu Sirach predigt, rklärt diese VO der Liturgie auf
Marıa angewandten Texte vorwiegend im christologischen inn’®. Gerade
das zeigt, Cusanus nıcht Nnur Christus 1im Lichte des Weıisheitsgedan-
ens interpretiert, sondern auch umgekehrt den Weisheitsbegriff Sanz in
Christus verankert. Damıt gewinnen die bıblischen Aussagen ber Chri-
StUS für sein spekulatives Weiısheitsdenken eine entscheidende Bedeu-
tung"®.

Kkommentare Buch der Weiısheit (von Meıster Eckhart, Robert Holcot, Nıkolaus
VONn Lyra u., a.) sSow1e das Horologium sapıenti4e des HEINRICH SEUSE benutzt hat.
14 Seit der eıt des Neuen Testamentes und der Kirchenväter (Athanasıus u.a.) wurde
die alttestamentliche Weisheit vorwiegend christologisch gedeutet und mıiıt dem Logos
ıdentifiziert; daneben wurde $1e VOoONR Theophilus VO):  - tiochien und Irenäus VON Lyon
auch auf den Heıiligen Geist bezogen; schließlich wurde s$ie auch auf die geschaffene,
schöpfungsmittlerische Weltseele oder auf dıe Kırche oder auf Marıa gedeutet (sıehe die

Marientesten verwendeten Lesungen den Weıiısheitsbüchern des Vgl dazu das
allerdings mıiıt kritischen Augen lesende Buch VO! TIH CHIPFLINGER, Sophia-Marta
(wie Anm. 3 marianischen eutung der alttestamentlichen Weiısheit sıehe auch

ENGCO, Juan de rtagena ÖOF.  z (1563-1618). The Mariology of his Homiliae Cathol:
and 1ts Baroque Scripturism (New ork 55-60

15 Siehe EeLW: Sermo CLXII (Koch 155) (Brixen 1454, est Marız Hımmelfahrt) üb
Sır 24,20 Quasi myrrha electa dedi: suavıtatem odorıs (Cod. Vat lat. 1245, Fol. 31432
und Sermo COLXXXVI (Koch 285) (Brixen 1458, Fest Marıa Geburt) ber Prov.
8,35 ff. Qui invenerilt, invenıet utam haurıet salutem n Domino (Cod. Vat. lat. 1245,
Fol. 77 -279 . Sermo allerdings (gehalten Koblenz 1431, ZUI0 Fest Marıi
Geburt; 1-38) bezieht Prov. auf die Prädestination Marıas und läßtı

einer allegorischen Auslegung des Hexaemeron Gott sıebten Tag Marıa dem
vornehmsten Geschöpf ruhen. Über die Korrektur dieser Mariologie durch eine entschie-
denere Christologie sıehe HAUBST, Niıkolaus Kues ın der Geschichte der Marıenver-
ehrung, in: De cultu marıano saeculıis X- Acta CONSFESSUS marıologicı-marıanı inter-
nationalıs Romae c 1975 celebratı. Vol. (Roma 67-300, besonders 8-89
uch Sermo CCLV (Koch 252) (Brixen, Dez. 1456, über Z Sicut lilium inter
SDindAS...) deutet Prov 8,22 auf die Prädestination Marıas; vgl HAUBST, EBD. 295 Sıehe
auch Anm 67 und
16 Vgl. Zur Bedeutung der ıblıschen Aussagen für das Denken des NvK allgemeinen
und Methode seiner xegese HAURBST, Christologie 22-29, 305-306; Praefatio in
Elucidationes Novı Testamenti, X/1 (ım ruck Der Rückgriff auf das

ım Denken des NvuK, in TTIhZ 94 1985) 197-211; Mar14, die Dienerin und
Magd des Herr Die Schriftauslegung des kolaus Kues s  n Beispiel seines Dialogs „De
visıtatione” , in: Gestrich (Hg.) Zugänge Nıkolaus VO):  3 Kues. 25-Jährigen
Bestehen der Cusanus-Gesellschaft (Bernkastel-Kues



Die differenzierte Anwendung des Weisheitsbegriffs auf Christus

Dıe eben aufgestellte Behauptung, nämlı:ch NvK alle Weiısheit 1im
Sınne des letztlich VO  3 Christus herleitet, wiırd allerdings durch
einıge seiner Werke in Frage gestellt.

Dialog ber die Weısheıt, in dem Cusanus sein Verständnıis der
Weısheit durch den Mund des Idiota, des Laien, eindrucksvoll arstellt
und die Gelehrsamkeıt des Rhetors abgrenzt, fehlt jeder inweIls
auf Christus. Es 1st ohl eın Zufall, NvK sıch in dieser chrıft
Sätzen des Alten Testamentes orientiert, in denen die enbarung der
göttlichen Weiısheit in der chöpfung gepriesen wird: Dıie Weiısheit ruft
auf den Plätzen, allen vernehmlich!.

Bei räherem Zusehen jedoch tührt uns dieser scheinbare Mangel
gerade eıner Eıgenart des cusanıschen Weisheitsdenkens. Wenn Cusa-
NUuSs die Weısheıit des Menschen auf die sapıentia increata Gottes zurück-
führt, ann begreift Gott schon im Ansatz trinıtarısch und eignet dıie
Weiısheıt in besonderer Weiıse dem Sohn So geschieht auch 1im Dıa-
log ber die Weısheıt; die Weısheit, die in den höchsten Höhen beı Gott
wohnt, ist das Wort Gottes!®.

Christus 1st also ach NvK in mehrtacher Hinsıicht Zentrum der
VWeısheit. Zum einen 1St als Mensch. Christus, der die Tugend der
Weiısheit in höchstem Maße besitzt, findet das Verlangen der Menschen
ach Weiısheit seine letzte Vollendung. In diesem Sınne ann USanus
auch den von en ersehnten ess1as als die Fülle der Weiısheit be.
zeichnen??. Da aber ach Cusanus Christus Aur eshalb voll der VWeiısheit
ist, weil sıch in ıhm die ewige VWeiısheıit Gottes selbst inkarnıert hat,
trıtft bei ıhm auch viele Aussagen, in denen die VWeisheit mıit dem
ewigen Wort des Vaters identifiziert””, und das manchmal, hne die Linıe

17 De 2V‚ 5 2-4 den ersten Sätzen des Idiota findet sıch allerdings
auch eine Anspielung auf Kor 3,19 (scıentia hulus mundı stultitia est apud deum) und 8,1
(scıentia inflat). Vgl auch Anm

De sap. 2V, AT
19 Vgl Yıb. 1,17 145

Schon De cCon. cath. L 2 XIV, F 16-18 zıitiert zustiımmend den Satz des
ÄUGUSTINUS (Ep. 120 Consentium, TA12 CSEL 34, 720) nde scrıptum est de uniıge-
nito fıliıo de1, utique Sıt patrıs sapıentia 1ustitia eLt m SE1IPSO St, quod tac
Lus SIt Pro nobıs deo sapıentia iustitia el sanctificatio el redempti0 (1 Kor 1,30),
Was Paulus also VO:  s der Weiısheit des geschichtlichen Jesus S führt auf den ewigen
Sohn zurück. Vgl auch Anm. Eın anderes Beispiel für die ditferenzierte Sıcht der
Weısheit bietet die Auslegung VoNn Kol 1,15 ach Sermo (Koch 36) NENDNCH WwWIr
Christus nıcht Nur Gottmenschen den ‚Erstgeborenen aller Schöpfung‘ (und die
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ZUr Menschwerdung auszuziehen. Vielleicht ist diese große Spannweıte
des Weisheitsbegriffs der Grund, WAarum Cusanus den vielen Chri-
stus-Prädikaten bis einem gewissen Grade den der Weısheit bevorzugt.
Mıt diesem Begriff kann nıcht NUur die innertrinitarıische und Oftt-
menschlıche Wiürde Christi erfassen; der Terminus Weıiısheıit sch ießt
auch das menscNlıche Verlangen ach Weiısheit ein. Gerade das aber iSst
das Neue in der Christologie, die Cusanus 1m dritten Buch VO  - docta
zgnorantıia vorstellt: Christus findet die Suche des Menschen ach
Weısheit ıhre Erfüllung

Freilich bindet die eue Christologie vVvon unfen in die tradıtionelle
Christologie Von ben ein. Oftfrt führt Cusanus das Sehnen des menschli-
chen Geistes ach Weiısheit zunächst auf die ewige Weiısheit Gottes
zurück, erst dann deren Selbstmitteilung in der Schöpfung un
schließlich in Christus, dem Höhepunkt der Schöpfung, betrachten.

Wır wollen darum mıit dem trinıtarıschen Aspekt seiner Weıs-
heitschristologie beginnen. Natürlich schweben solche Überlegungen ZUr
Trinıtät nıcht 1n himmlischen Höhen uch s1e gehen VOon der Schöpfung
und VO  »3 der menschlichen Erfahrung AuUsS,

ITI Dıie ewige VWeirısheit des Vaters

Die Zueignung der schöpferischen Weiısheit Gottes das Wort

De sapıentia führt Cusanus in einem ersten Gedankenschritt alle Weıs-
eit der Welt auf die ewige, unendlıche Weiısheit zurück, die Gott selbst
ISE. Obwohl diese Weisheit dem Menschen unfaßbar leibt, hat sıie
doch berall in der Schöpfung ıhre Spuren hinterlassen?!. Sıe zeıigt sıch
nıcht eigentlich in der Exıistenz der Dıinge (diese 1Sst Wiırkung der göttli-chen Allmacht), sondern im Soseın, in der Ordnung und Dıiısposıition, 1in
den Gesetzen, die den KOosmos und die menscnlıiıche Gesellschaft bestim-
MeCNn, in der Führun der menschlichen Geschichte Dıe Nähe altte-
stamentliıchen Vorste Jungen der Weiısheit 1St unübersehbar*.

schöpferische Weıiısheit Gottes), sondern auch gemäß seiner ewigen Gottheit; vgl.
HAUBST, Die Christologie 168-169
21 Vgl. De 2V‚ R 12-14 Summa sapıent1a est haec, uL SC1aS quomodo S$1M1-
litudine 1am dicta attıngitur inattingıbile inattingıbilıter.

Der Vers dem Buch der Weisheit 11,21 Omnia Mensura et umero et
pondere disposuisti, WIr“! VO)!  - NvK nıcht zitiert, aber der Hınweis Idiota
auf das Zählen, Messen und legen auf dem Marktplatz 1Sst ohl eine Anspielung darauf.
Vgl Auslegungsgeschichte dieses Verses auch BEIERWALTES, Augustins Interpretati-



Dıiese schöpferische Weısheit Gottes identifiziert NvK ann in einem
weıteren Gedankenschritt mıit dem Wort der dem Sohn Gottes.
Weiısheit schaffen edeutet nıchts anderes als 1mM Wort schaffen“. Dıie
Gleichsetzung der Weiısheit mit dem Og0S hat ohl eın Fundament in
den neutestamentlichen Aussagen ber Christus als Ciottes Weisheit““:
trotzdem 1st s1e, wI1ie NvK selbst weıß, nıiıcht unproblematisch”.
Augustinus hat in den Büchern und seines großen Werkes ber
die Trinıtät gezeigt, mMa die paulinischen Aussagen ber den
geschichtlichen Christus als Csottes Weiısheit nıcht ınfach auf den Logos
übertragen kann Sapıentia und Verbum sınd z  ar in Gott sachlich ıden-
tisch, tormal aber doch unterschieden. Denn Sapıentia 1St eın absoluter,
Verbum dagegen ein relatiıonaler Begriff. Darum eignet siıch DUr Verbum
als Eıgenname des Sohnes; die Sapıientia dagegen kommt en rei göttli-
chen Personen in gleicher Weiıse ZUu  m den Sohn kann MNan höchstens Sapı-
entia ata der Sapıentia de Sapıentia nennen“®. Das indert Augustinus
jedoch nıcht, 1mM Buch, VO  »3 den Analogien der Trinıtät handelt,

Sapıentia 1E2%1, 1in: REAug 15 (1 51-61; Ommnıa4 et NnNuMeETO ef

pondere disposuisti: die Auslegung Weish 11,20 ın der lateinischen Patristik, in: Zım:
mMermann (Hg.) Mensura. Zahl, Zahlensymbolık Mittelalter (Berlin 1-21
23 De sap. 2V‚ 22: 1-2 Non est alıud dicere deum omn1a sapıentia fecisse quam
deum Oomnia verbo CICaASSC. Vgl auch 'OcCta ı9n M, L 94-96, Dort zeıigt NvEK,

die rationes der Dınge nıcht einer zwischen Gott und der Schöpfung stehenden
Weltseele gründen, sondern Sohn Gottes selbst; diesen dort Verbum, logos
und ratio, nıcht jedoch, wIıie dann auch sapıent1a. Sıehe dazu auch die
Anmerkungen (besonders Anm. 129) der Ausgabe von NvKdU 15b, 130; HAURBST, Das

115-120. Zum geschichtlichen Hintergrund vgl. Die platonische Weltseele in
der Theologie der Frühscholastik, in: Flasch (Hg.) Aarusıa. Studien Philosophie Pla-
{O)! und Problemgeschichte des Platonismus. Festgabe für Hiırschberger (Frankfurt

307-321
24 Kor ‚24.50; Kol 2,3

Das Problem 1St diesem Zusammenhang also nıcht die Frage, ob die Weiısheit nıcht
eher auf die Weltseele beziehen se1 auf den Logos (siehe dazu Anm 14) Es WIr
hier vorausgeSetzl, die schöpferische Weisheit ungeschaffen und mıt Gott iıdentisch
1St. Dıie Frage bezieht sıch darauf, ob die Weıiısheit Eigenschaft einen CGottes
einer bestimmten göttlichen Person, eben dem Logos, zueıgnen kann.

Vgl. AUGUSTINUS, De trınıtate et VUL; CCS 50, 228-267 Sıehe dazu
CHMAUS, Diepsychologische Trinitätslehre des heiligen Augustinus (Münster 1927) 344-347



91808  3 doch die Weiısheit pezıell dem Sohne —28  zuzueignen“. Die spatere
Theologıe ı1st ıhm arın auf breiter Front gefolgt“”.

NvK hat den Ternar LE  - SADLENTLA - bonitas schon ı den frühen
Exzerpten aus Thomas Von Aquın (1428) übernommen und ann 1ı
wieder verwendet“?.

sehr ohl das Problem der Appropriation weıiß das ZEIgT
siıch daran, CINISCH tellen die CWISC Weirsheit auf den
Gott schlechthıin bezieht und anderen Stellen das Verbum Unter-
schied der Sapıentia des Vaters als Sapıentia gEeNLLA bezeich-

%» PFerner koinzıdiert ach NvK Gottes Weiısheıit mMit den anderen

ÄUGUSTINUS De Irın 17 31 CCS 50AÄ 505 Sıcut CI dei ver-
bum DFODTII1C Sapıent1ae, SIL universalıter et SanCtusSs el
1D Sapıcn(ia, ita PFODTIIC n'  E vocabulo Carılalis, SI et
el filius uniıversalıter Carıtas Während SCHMAUS (Die psychologische Trinitätslehre 347)
meint hier werde dıe Klarheıt und Präzıisiıon der sechsten und sıebten Buch gemach-
ten Ausführungen wieder ELW: verwischt, wiırd eher den hier verwendeten erm1-
DNDUusS „PFODTI1C Sinne des „Aappropriate deuten INusSsecnNl Vgl auch den
christologischen Gebrauch VON SapıcnNt1a ÄUGUSTINS Werk OCLr chr L11 11 ed.
CCS 32 12
28 Es seien Dur 1g Beispiele BENANNT: Doctrina Datrum de CAYNALLON! Verbi FEın

griechisches Florilegium < der Wende des und Jahrhunderts. Hg VO)!  > DiekampZMünster198 dieses Florilegium nNn! 187 biblische Namen des Soter; DUr die
beiden Q Stelle Namen Sophia und Logos kommen ıhm nach Meınung
dieses Florılegiıums eigentlichen ınn OHANNES COTUS RIUGENA Homilia
SU; prologum evangelıi Johannis 14-15 ed. Jeauneau, Sources chretiennes 151 (Parıs

232 Glossa ordinaria, LO:  3 (Lyon Fol. 1857 Glossa interlinearis Joh
Verbum DON prolatum I apud eu.  = mMmanens SapıCcnNi1a qua de creandıs

scıebart vel de se Glossa margınalıs in Joh hac simılitudine ralıo vel
Deı Deo nata quacC comprehendit verbum dicıtur Vgl ferner ÖDL Von
der Wirklichkeit und Wirksamkeit des dreieinen Gottes nach der approprialıven Trinı
Lätstheologie des 17 Jahrhunderts Mitteilungen des Grabmann-Institutes der Unıv Mün:-
chen, eft 12 (München Hu  9 VO  Z ST ICTOR hat in hrift
Dienliia ANUIMNMLAE Christ: (PL 176,) 54112 entschieden dıe Identität VoNn Verbum und
Sapıentia betont (dort col. 848); vgl BARON, Science et chez Hughes de Saint- Vic:
LOYr (Parıs 1957) ‚ANTIAGO-OTERO, EI CO  LO de Cr'ıisto hombre

teologia de prımera mitad del siglo XI (Pamplona 71-99. - Zur Theologie VOLr

Augustinus vgl die Anm und
29 Vgl. HAUBST Die Thomas und Proklos xzerpte (wie Anm 24 Marginalien
des Nikolaus Kues Z Abaelard (oder Abaelard CUSANUS ıhn sah), Thomas
(Hg  — Petrus Abaelardus (1079-1142) Person, Werk und Wırkung (Trier 87-96

den Apparat Sermo 76 uch außerhalb des ernars
begegnet in  ner wieder der Satz: Fiılius est Sapıentia Patrıs, schon De ON Cat: vgl.
Anm. 6

Vgl. Sermo XVI: h XVI, N 1a Im Apparat (h XVI 266) wird ausdrücklich
auf ÄUGUSTINUS De Irın VI, und N verwiesen Sermo selbst



göttlichen Eigenschaften, mıit Leben, Macht, Gerechtigkeit und Liebe,
Weiısheit für ıh 1e] mehr 1st als bloßes VWıssen, eine sapida scCLENLLA,

wI1Ie 68 die etymologische Erklärung seıit Isıdor vVon Sevilla und Gregor
dem Großen versteht?!. Trotz em verwendet den Namen Weiısheit
in erster Linie als Personalnamen des Sohnes und identifiziert die Weıs-
heit mıit dem Verbum“”, das incoincidenter eim Vater 1St, w1ie in
ıntellectu evangelii Johannis betont”.

Dıie Weiısheit als Wort

Der Weisheitsbegriff steht also in der cusanıschen Trinitätslehre zunächst
1M Schatten des Verbum-Begrifis. Das Wort 1St das Produkt einer

geistigen Zeugung (conceptio mentalıs eL intellectualis), in der der Vater
sıch selbst einsieht, erkennt und ausspricht. Das 1Sst die psychologische
Erklärung der Trıinıtät und insbesondere des Sohnes, die VOT allem se1it
Augustinus 1in der abendländischen Theologie eine dominierende
spielt: generatio fılii Der modum intellectus*.

folgt H. 11{££. Quamquam nım ubique est et qualibet rationalı Creatura PCr
essentiam De1i Verbum el divina Sapıentia, sımul el tOLa Trinitas attıngens fine usquc ad
finem ortiter et diısponens omn1a suavıter, NOn est ubique PCI lumen gratultum...
Hoc P ODUS (lluminatio mentis), licet tOLa Trinitate fiat effective, DE
Trinitatıis Sınt indivisa, 1ure Fılıo, ipse SIt imago Deı, Verbum el sapıent1a el
candor lucıs aC, appropriatur.
31 Vgl. 2V, 10, f Sermo CC  > (Koch 208) Mıtto angelum e
(Brixen, (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 127 hier vergleicht er die sapıentia mıiıt
der Sonne und S; Sıcut enım sole lux coincıdit calore, S$1IC et sapıentia scient1a
scilicet carıtate; sapıda scient19. Für die Koimzidenz der Eigenschaften Gott
sıehe De A, 46-48 Zur Geschichte der Erklärung der sapıentia
sapıda scIeENtT1A vgl. DSAM AHUNL, 106

Sermo CCLXXXVIO (Koch 285) (wie Anm 15) Fol. 277vb identifiziert dıe
alttestamentliche Sapıentia mit dem Logos VON Jo B Sapıentia S1ve rati1o sine qua nıh;
factum.- Sermo CLXII (Koch 155) (wıe Anm 15) identifiziert die Sapıentia Ore
Altissım i Sir 24,5) mıiıt logos, ratio, verbum, intellectus und deus Creator. Vgl. auch Anm.
10 NvK benutzt anderen Predigten noch eine 5ahn. Reihe anderer sinnverwandter
Ausdrücke: SCTIMO, CONCEDLUS, notit1a, O:  N, scıent1a, lex, ars, iımago, exemplar,
splendor, candor, lux, veritas, vırtus, potentia, forma, acqualitas, CauSa, princıpium.
48 intellectu evangelii Johannis (1444) Cus. 220, Fol. 125'; 497 Haec

ratıo absolute omnıum, qua«C vel Verbum vel Logos vel Sapıentia dicitur (est apud
Patrem) NO!]  > modo, quod Verbum, quod est apud Deum Patrem, coimcıdat CUul  N Pa-
tre, quia apud ı1psum est incoincıdenter. Vgl dazu auch HAUBST, Praefatio ın Elucidationes

Novı Testamenti: X/1 (ım Druck)
Vgl. CHMAUS, Die psychologische Trinitätslehre (wıe Anm 22} DERS., Liber Pro

DUZNALOVLUS des Thomas Anglicus und die Lehrunterschiede zwrschen Thomas ÜON quin und



Wıe schon die frühen Thomas-Exzer und seine verschiedenen
Schriften bis hin De aequalitate 1459 zeigen, ist NvK von dieser
Erklärung nachhaltıg beeinflußt Trotzdem ann IM wI1e Haubst
sehr detailliert dargelegt hat”, NvK nıcht einfach auf die augustinisch-
thomistische Linie bringen. on 1in den en Predigten” macht sıch
och eine andere Trinıtätsbetrachtung geltend, die aus der neuplatoni-
schen Tradıition herkommt”: Gott, das Öchste Gut, reine Aktualıtät
voller namık, annn nıcht untätig bleiben: teilt sıch mıt, zunächst
nner. der Gottheit 1m Sohn, der die Wıirklichkeit in sıch ent-
hält, ann 1in die Schöpfung hinein, wobe!l 2 besonders dem Heıilıgen
Geist zukommt, die im Sohn enthaltenen Ideen 1n die Wırkliıchkeit
MZzZUuSsefizen.

och hat diese beiden Erklärungsversuche einander ENILSESECNGE-setzt”®. Dıie augustinische Erklärung tendiere dahın, die Trinität im inner-
göttlichen Kreis der Selbsterkenntnis und Selbstliebe einzuschließen,
während die neuplatonisch-dionysische Konzeption die Trinıität Nur als
eine Voraussetzung der Schöpfung betrachte. Wııe Haubst im einzel-
nen nachgewiesen hat”, wırd diese Gegenüberstelllung den Texten nıcht
gerecht wiırd Bereits in der ersten Predigt (Weihnachten 1430 der9
Duns Scotus. Teil Die trinıtarıschen Lehrdifferenzen. Erster Band; Systematische Dar-
stellung und historische Würdigung (Münster Vgl auch BEIERWALTES, Das
Problem des absoluten Selbstbewußtseins bei Johannes Scotus Eriugena (Divina ionorantia

19 sapient14), 1inN: Ders. g.), Platonismus der Philosophie des Mittel-
ters (Darmstadt 484-516.
35 Vgl HAURBST, Das 152-184; Streifzüge in die ‚usanısche Theologie (Münster

48-50. Haubst weist darauf hın, Cusanus habe Von seinen Predigten das
Wort memor12 das erste lied des augustinischen Ternars gemieden und eher den
Lullschen Dreischlag (intellectus, intellegibile, intellegere; Sermo 4, 6) oder
(z.B Crib. 5-6) den Ternar Fruchtbarkeit-Geburt-Liebe bevorzugt

Vgl Sermo 12, 20-28; Sermo 35, 6-18 (Anklänge >
Hugo VON Straßburg, Alexander VO:  - ales und Bonaventura). der 29 dieser Predigt
g1Dt folgende ratiıo trinitatis: Qui1 crederet Deum HON POSSC cCommunicare,
arı potentiam; qui hoc crederet, sed diceret hoc nolle, clementiam Negaret; quı
POSSC et velle fateretur el diceret ignorare, sapıenti1am nNnegaret...
/ UÜber die Herleitung der Trinıtät der Idee Cottes des M!  O bonum der
Theologie der Scholastik (Wilhelm VON Auxerre, ertus Magnus, Bonaventura u.a.)
vgl. COURTH, Trinität. In der holastik, Handbuch der Dogmengeschichte H, 1b
(Freiburg 1Br 88-89, 96, 122, 131 Vgl. auch D TIrınıtäat. In der Schrı und Pa
tristik, Handbuch der Dogmengeschichte H, la (Freiburg 1Br. 211-213 (Pseudo-
Dıionysius). Zum T rinıtätsverständnis des Raımundus Lullus, VO)!  - dem NvE eeinthußt
ISt, sıehe HAUBST, Das Bild 152-161
38 KOCH, Viıer Predigten (wie Anm 12) 162
39 HAUBST, Das Bıld 152-161
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Predigt ber den Johannesprolog, kennt NvK beide sichts-
punkte Die Zeugung des Sohnes 1St ein Prozeß der CONCEDLLO ıntellectualis
des Wortes, dem Gott sıch selbst erkennt und betrachtet. Zugleich
aber kogzipiert  SR E Gott ı der Oorm des Sohnes auch alle geschöpflichenFormen®.

Wıe au$ Texten hervorgeht, hat dıie Weisheit eine besondere
Affinıtät ZUuU zweıten Aspekt; sie wırd sehr oft zusammengebracht mit
der Dei, der schöpferischen Kunst, dıe Gott ı vollendeter eister-
schaft ausübt (magisterium perfectum)”. der Zweite Aspekt ı Den
ken des NvK eine besondere spielt, 1St unverkennbar. Öfter

damit, das Hervorbringen der Dınge ı $  tt selbst
Sinngrund ratio) @. Die beiden Begriffe, MIit denen

1€es vor em Zur Geltung  A AD ringt, sind DYAECONCEDLUS (Vorentwurf) und
complicatio (Einfaltung)*.

Die CWISC Weısheit ı1St für Cusanus also VOr allem Ciottes Schöpfungs-
wOT(T, das sich auch als geschichtsmächtiges Wort erweist”Miıt diesem
kosmologischen und weltgeschichtlichen Verständnis der Weisheit führt
NvK edanken der at] Weisheitsbücher und des Johannesprologs welter,
wWwI1ie sie der Theologie systematısiert wurden, insbesondere beı

Sermo Q  8 16 Sermo (Koblenz, Weihnachten 1-7)
bezieht er die Aussage des Johannes-Prologs Verbum erat apud deum auf die
Selbstbetrachtung des Vaters Wort Contemplatıo L1IuUSs est apud 1IDSUH, ıd est Ipse
est obiectum SUuUa4c contemplationis SIVC Sul 12-14 während
dem Satz factum eSL, 1DSO VILa erat herausliest der Logos alle Geschöpfe
reprasenNtiert, weıl deren Ideen und Exemplarursachen sich enthält 23-32
Dem ersten Aspekt ordnet die Terminı 1MaßO, splendor, fıgura und candor ZU, dem
Zweiten Aspekt die Ausdrücke exemplar ideale, Deı, lex Dey, vel INtLFrOSPECLUS
rcrum, De1 und splendor AD M arum $aANcCcCLArum
41 Vgl. intellectu evangelıi Johannis (wie Anm 33); Sermo (Koch 69) ert14
die Yresurrexıt (Koblenz, 24 Sermo COXXVI (Koch 223) (Missi est Gabriel
Brixen, 24 1456 S er Intellectus Creator OMNIPDOLCNS CST, verbum l  E esLt
ı178 OMN1IPOTLENULS intellectus, eL dicitur SapıenNUa ılla aArs sCIENTL1LA (Cod. Vat lat 1245

Pat
Fol. 148’”) Vgl auch Sermo (Koch 105) (Vigilate GU1A nescit1s; Maınz 25 11 1451):

intellectus - Filius AIS - Spiritus Sanctus uUuN10ÖO sSCu amor (Cod. Vat. lat. 1245, Fol.
287*3 Elucidationes in Col. 1,3 Sapıentia - gubernator (Cod. Vat. lat 1245, Fol. 288')
472 Vg Sermo 13 15) und die Hınweıise den pparaten der Edıition;
De intellectu evangelii Johannis (wıe Anm 33)
43 Das Wırken des Logos der Geschichte WIr“ hervorgehoben Sermo
CCLVII (Koch 255) (wıe Anm 11) und Sermo (Koch 289) 1CHL NUu dum
synodum (Rom (Cod. Vat lat 1245 Fol 284 -286'°); auf Fol. 284” begreıift die

M 1ISSIO



Johannes ScOotus Eriugena, in der Schule VO  - Chartres, bei Raimundus
Lullus und anderen““*.

Allerdings betrachtet NvK VWeiısheit und Wort nıcht in einseitiger
Weise Nnur als Voraussetzung und Zusammenfassung der Schöpfung”. Es
finden sıch genügend Aussagen, die auch die andere Seıite der Weiısheit
hervorheben der VWeiısheit und 1mM Wort 1St der Vater für sıch selbst
und für die Menschen allererst erkennbar. Aufgabe der Weısheit 1Sst CS,
den Vater zeigen”®.

Dıiıe VWeiısheit als Gleichheit

Die INn biblischen Terminus des Wortes oOrientierte Betrachtun der Eew1-
SCH Weısheit zieht sıch durch das SaAaNZC Werk des Cusanus ndurch
Trotzdem kann Man, das Verhältnis VO  3 Wort und Weiısheit bei
Cusanus angeht, 1M Laute der Entwicklung eue Akzente feststellen.
Zum einen trıtt die Weıisheitschristologie aus dem Schatten der
Logoschristologie heraus und erhält mehr eigenes Gewicht. Das hängt
vielleicht mıit einem ormalen Vorzug des Terminus Weiısheit ZUSamımen.
Weiısheit bezeichnet den aktıven Habiıtus einer Person, während das
Wort eın passives Produkt darstellt. NvK auf jeden Fall bemüht, die
Eigentümlichkeiten der göttlichen Personen auch sprachlıch konsequent
in aktıver Form auszudrücken”. Wichtiger och 1st eine zweıte Beobach:
Lung, nämlı:ch USanus VOT em 1in den spekulatıven Schriften Got-
tes VWeirısheit nıcht mehr sehr durch den Begriff des Verbum rklärt als
durch den der Gleichheit®®.

Damiıt hat Cusanus nıchts völlig Neues eingeführt. Die trinitarısche
Verwendung dieses Begriffes geht auf Augustinus zurück?. Hauptquelle
44 Vgl COURTH, Trinität. In der Schrift und Patristik (wie Anm 37) 215; DERS., Trinit-
LAL. In der holast (wie Anm 37) 58-60. Vgl auch Anm 23
45 Neuerdings möchte BOUYER (Das Wort ist der Sohn 499) (wie Anm Gottes
Weisheit die der Weltr und Schöpfung zugewandte Seite des Logos sehen.

Crib. 148
4/ Vgl HAUBST, Streifzüge 49 NEuUETETr ‚Ee1It mehren sıch die Stımmen, die auch für
dıe Person Sohnes und VOLr allem die des Heılıgen Geistes eine aktıve Rolle innerhalb
der göttlichen T rinıtät reklamieren; vgl. ZIMMERMANN, Trinıtät, Schöpfung, Übernatur
(Regensburg 11-54; DURRWELL, Sr 1t Saınt de Dieyu (Parıs 1  ’
VO  Z ALTHASAR, Theo (Einsiedeln 48:; CoOLOZ1ES de / Esprit Saint.
SquISSE d’une etude comparee (Metz

HAUBST, Das 161 Anm. 56
49 De doctrina christiana D, (CCSL 32, gibt eine kurze Zusammenfassung
seines T rıinıtätsverständnisses: unitas, filio aequalitas, spirıtu SaAnNnCtLO unitatiıs



für NvK sınd die Schriften des Thierry VO  3 Chartres, der in seiner TIrı-
nıtäts- und Schöpfungslehre den Sohn Gottes mıit Oorl11eDe dem Be-
gr1 der Gleichheit und VWeıiısheit behandelt”.

Cusanus hat den Ternar NitLAs aequalitas CONEX10 schon in seinen
omas-Exzerpten VO  3 1428 notiert, im Sermo urz gestreift” und
dann VOT em in De docta jgnorantia” entfaltet. der Folgezeit wırd
der Gedanke der Gleichheit ımmer mehr einem bevorzugten Feld, auf
dem Cusanus die Erkenntnis Gottes, des Uniyversums und seiner selbst
sucht??.

der Welt 1St eın Dıng dem anderen gleich; trotzdem sind alle
Dinge NUur, insofern si1e der Gleichheit teilhaben??. So streben alle Se1-
enden und insbesondere die Menschen ach Gleichheit und Identität,
hne diese in der durch Veränderlichkeit gekennzeichneten Welt Je prä-

acqualitatisque concordia, trıa haec uNnNumMm Oomn1a propter patrem, aecqualıa omn1a Pr
ter filium, CONEXA omn1a propter spirıtum Vgl. HAUBST, Streifzüge; BEIER-
WALTES, Einheit und Gleichheit. Eine Fragestellung im Platonismus Chartres und ıhre
Rezeption durch 1CO: Cusanus, 1nN: Ders., Denken des ınen. Studien neuplatoni-
schen Philosophie und ıhrer Wırkungsgeschichte (Frankfurt 2168-394

Vgl HIERRY VO. CHARTRES, Commentum SM} Boethiüi librum de Triniıtate (ed.
G, Commentarıes Boethius Thierry of artres and Hıs School [Toronto

55-116) und De SEX 1erum operibus (ed. Härıng 555-575). ach Thierry bewirkt die
ewıge Weisheit den Geschöpfen VOT allem den modus, die forma, die INCHSUTA, dafß
eın Geschöpf nıchts mehr un: nıchts weniıger 1St als das, ISE. Thierry bezieht sıch
dafür ausdrücklich auf Weish FEZE das seiner Version lautet: Omnıia in modo ( PON-dere, umerTro el INCNSUra disposuisti (ed. Häring 79) Dıieser modus aber iSt die aecqualitas
essend: Istum modum sive uniıtatiıs equalitatem antıquı philosophi mentem
divinitatis Ium providentiam creatorıis sapıentiam appellant (ed. Härıng 572) Der
Zusammenhang VO:  3 Weiısheit und Gleichheıit des Seins ist also zunächst einmal VO:  - der
Schöpfung her zu verstehen; die göttliche Weisheit iSst die Causa formalıs mundı
Härıng 555); das Verbum 1St die eterna creatoris omnibus rebus prefinitio (ed. Härı
574) Dann aber versteht Thierry die Seinsgleichheit auch rinitarısch. Die Einheit des
Vaters die Gleichheit der Weısheıt.
51 Sermo 35, Vgl HAUBST, Das 44
52 'OCtd I9n L 7-10 14-21; L 128, 1-10; HI, E 131, 1-13;
HL, L, 133-135; H, 11 1, 151-157.
on De aequal.: X/1 (in Vorbereitung); Vat lat 1245, Fol. 257267 De Ven,.
23.26: AIl, 68-79
54 Wiıe NvK der Martinspredigt (Sermo Vat. lat 1244, Fol. 13551378
demnächst ausführt, kann n dabei VON der Vielheit der Dınge aus-

gehen und kommt ZU der Erkenntnis, daß ihre Ungleichheit etztlich die absolute
Gleichheit Man kann aber auch Nur eın einzelnes Geschöpf den Blick
nehmen und sehen, WwI1e durch Eıinheıt, Gleichheit und durch beider Verbindung kon
stitunert wiırd. Dıie Gleichheit 1Sst das formgebende TINZID, durch das jedes Dıng 1St,
1St, nıcht mehr und nıcht weniıger.
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1sSe erreichen. Das Streben ach Gleichheit hrt also ber diese Welt
hinaus einem Absoluten, das der göttlichen Einheıit völlig gleich ist,
das als vollkommenes Abbild Aaus dem Eınen hervorgeht wI1ie der Sohn
aus dem Vater. Dıie aequalitas hat also letztlich eine trinıtarısche Bedeu-
tung” Sıe bezeichnet die Konsubstantialıtät, die absolute Gleichheit des
Sohnes und der in ıhm enthaltenen Schöpfung mıit dem Vater bei er
personalen Verschiedenheit. SO ann Cusanus im Sermo 1441
SageN: „Keın anderer Name läßt sıch finden, der uns Zur Kenntnis des
Vaters ren könnte, als jenes unendliche Wort und jener unendliıche
Name, der die unendliıche Gleichheit des Vaters 1st

Schon in dieser trinıtarıschen i1chnt hat die absolute Gleichheit eLtwas
mıit der Werısheıit Cun; s$1e offenbart den Vater. Wenn allerdings Cusa-
Nus 1in De sapıentia die Weiısheit ausdrücklich als Gleichheit des Seins be-
stiımmt, dann en mehr MN den schöpfungstheologischen Aspekt der
Gleichheit und Weiısheit. So wIe Gottes macht die Dinge aus dem
Nıchts 1Ns eın ruft, g1bt ıhnen Csottes VWeiısheıit die Form. Dıe Gileich-
heit des Seins esteht gerade darın, die Dınge das sınd, w as sı1e sınd,
nıcht mehr und nıcht weniger. Diese Gleichheit aber erreichen die Dıingenıcht in sıch selbst, sondern NuUur in der ewıgen Idee, in der absoluten
Weiısheit des Vaters, die der Sohn 1st  7 Weiısheit als Gleichheit des Seins
meınt also 1er die „Gültigkeit der einen göttlichen, allumfassenden
Schögfungsidee gegenüber der kreatürlichen Vielheit und Verschieden-eıt

Das Streben ach Gleichheit hrt ach NvK also Zur schöpferischenWeısheit Gottes und dem mıiıt dem Vater wesensgleichen Sohn
Zumindest 1im dritten Buch VO  3 De docta zgnorantia gebraucht NvK den
55 Allerdings ordnet De aequal. (im Unterschied De docta IQn.) den Terminus
qualıtas nıcht dem Sohne ZM, sondern Gott als dem ewıgen Prinzıip. Es 1Sst freilich
eine trinitarısch differenzierte Gleichheit: die absolute Gleichheıt, dann das Wort der
absoluten Gleichheit oder dıe Gleichheit der Gleichheit und schließlich die Verbindungbeider, die ebenfalls Gleichheit 1St 31 und 33) So erklärt trinitätstheologisch die
absolute Gleichheit Gleichheit drei Subsistenzen oder Hypostasen Vgl dazu
HAUBST, Streifzüge. De bezieht die Gleichheit (Feld 7-8) wieder mehr auf
das Wort Gottes; sıehe Anm 573

Sermo 30, 3-6. Vgl. auch Sermo 18, 1-27;docta ign _ 14-16.
5/ De 2V‚ 23, Sapıentia ıgıtur, quac EeSL 1psa essendi acqualitas, verbum

ratio Terumı est. Est enım ut infinita iıntellectualis forma, forma enım dat formatum
CSSC rel. Unde infinita forma est actualıtas omn1um ormabilium formarum omnı1um
talıum praecisissima acqualitas... Vgl. auch 24 un!| 25 Siehe auch docta ıon L, (wieAnm 56) mıt den Hınweisen auf die Quellen bei Thierry VO!  - Chartres und
NvKdU 15b, 118
58 HAURBST, Die Christologie 167 Vgl DERS., Das Bild 231-236



Begriff der Gleichheit och in einer anderen Weise: 11l zeigen,
das menscnlıche Streben ach Gleichheit seine letzte Erfüllung nıcht ein-
fach in Gott indet, sondern in der hypostatischen Verbindung der
menschlichen Natur mıt der absoluten Gleichheit des ewıigen, dem Vater
konsubstantialen Sohnes??. Cusanus den ach Weiısheıt suchenden
Menschen zunächst einmal auf den dreieinıgen Gott und dessen Wırken
in der Welt verweıst, evor Christus in den lic. nımmt, als
Umweg erscheinen. och bei näiherem Zusehen erweist sıch als Vor-
teıl. Erst auf diesem unıversalen Hıntergrund wird klar, 1im
menschgewordenen Lo wirklıch alle Schätze der Wissenschaft und
Weiısheıt verborgen Sın

L11 Dıie Inkarnation der ewıigen Weırısheıit Christus

Die Angemessenheit der Inkarnation VO  »3 Gott her gesehen.
Aus dem vorher entwickelten Begriff Gottes und der ewıgen Weısheıt ergıbt sıch eine
entschiedene Dynamık auf die Inkarnation hin Dıe göttliche Weısheit, die absoluter
Gleichheit die Formen aller tormbaren Dınge sıch enthälrt un! die miıt Gottes Güte
identisch 1St, teilt sıch ohne Neıid, auf freigebigste Weıise 1t. Das 1St ein Grundgedanke
der cusanıschen Gottes- un! Schöpfungslehre
a) Der menschlıche Intellekt als Adressat der Selbstmitteilung der göttlı-

chen Weiısheit
Die göttliche Weisheit, die iıhr Licht nıcht den Scheffel stellen will,
ruft zunächst die Geschöpfe 1Ns Dasein®*. Keın einzelnes Geschöpf aber
1St fähig, Gottes Weısheit fassen: Nur in der Vielfalt zahlloser Ge-
schöpfe euchtet eLtwas VO  3 der ewıgen Weisheit wıder. Allerdings g1ibt
in der eilNaDe der göttlichen Weisheit Abstufungen. Nur der
menscNlıiıche tellekt, der auf der höchsten Stufe steht, ist fähig, die gÖtt-
1C. Weisheit 1in ELW kosten und durch si1e selbst welise werden.

59 De docta 19n U, L 128, 1-10; I, L, 129-132 Vgl dazu HAUBST, Die
Christologie 167 Dıiese Hinführung Inkarnation fehlt bei seiınem Vorbild Thierry VO!  -

Chartres; $1e tehlt auch 1alog des Cusanus über die Weisheit.
Siehe Anm 57

61 Vgl. docta I9n IL, L, 128, 11-23; De 2V, 25, 1-9 Zu den
Vertretern dieser neuplatonisch beeinflußten Theologie zählen Johannes SCOtus Eriugena,
Bonaventura, Thomas VvVon Aquın und VOITr allem Raimundus Lullus; vgl. HAUBST, Die
Christologie 174 Vgl auch Anm 37
62 Vgl Sermo GEXXVI (Koch 223) (wie Anm 41).

83



Darum hat Gott, der, wIie Cusanus in Ans jelung auf Prov. 16,4
alles seiner selbst wıllen wirkt, die einsı thafte Natur des Menschen
erschaffen, damıt einen Adressaten habe, dem sıch zeigen ann  65
Cusanus veranschaulicht den Vorrang des mıit Einsicht begabten Men-
schen VOT den übrigen Geschöpfen durch einen Vergleich. So wIie das
bıblısche Buch der Weiısheit in seinen Wörtern und Sätzen viele Weiıs-
heiten enthält, sind auch in den Geschöpfen die Spuren der göttlichenWeıiısheit eingeschrieben; aber erst der Mensch 1st fähig, das Buch lesen
und die Weısheit erfassen. So 1st das lebendige Buch, das lebendigeAbbild der göttlıchen Weisheit®“. Der menschlıche Intellekt selbst esteht
gleichsam aus nıchts anderem als aus Weisheit®. gleic Abbild der

Trinität, hat der Intellekt des Menschen eine besondere Hın-
ordnung auf das Wort im trinıtarıschen 1nnn Dıie sohnschaftliche Weiıs-
eıt des Vaters 1st die eigentliche Nahrung des menschlichen Intellektes.

63 Der Vers „Universa propter semetipsum Operatus est Dominus“ (Prov 16,4) WIr VON
NvEK ımmer wieder zıtlert, Sermo (Koch 67) dedicatione ecclesiae, 1446,Vidıi Civitatem sanctam Jerusalem NnOVam...): 14 (Cod. Vat. lat 1244, Fol.

und Sermo CGCCVII (Koch 206) (Brixen, Advent 1455): Induimini Dominum Je:
$  I Christum (Cod. Vat. lat. 1245, Fol Cum Deus omn1a sapıentissıme operetur,ideo iıntellectualem propter seipsum C}  9 ut possıt ostendere sapıenti1amter1 Naturae quam intellectualı NON SIt ostensibilis. Nec est alıud iıntellectualis

sedes SCu Capacıtas Ostensi0on1s sapıentiae. Ahnlich auch ıb 16
VL 133 Vgl. auch HAURBST, Die Christologie 68-69 und

Der Vergleich findet sıch in Sermo CXL (Koch 116) "erbum caro factum est die
CIFrCUMCISIONIS, rıxen 1454; ed. Koch, L 245 72-83, dort Über den
intellectus oder die ViIva imago sapıentiae sıehe De 2V‚ 26 all-
gemeıinen 1Sst nach Cusanus der intellectus, nıcht die ratio (sofern mMan darunter die ratio
inferior versteht) Sıtz der Weisheit. Es gıbt allerdings auch Stellen, die die ratio Sıtz
der Weiısheit bezeichnen, siıehe Sermo och Gaudium ın vobis sıt
(Bamberg, 4.-7.5.1451 (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 11 Sermo och 116;Kırchweıihfest Brixen 1452): Venat Jılius hominis QuaerTEreE (Cod. Vat. lat. 1245, Fol.32° Sermo GOCXXVI (Koch 223) (wıe Anm 41),
65 Sermo (Koch 116) (wie Anm 64) Attende Sapıentiam sıbı aedificasse domum
(Prov 9,1) el qui1a nıhıl eral, Qua POSSEL aedıficarı domus Sapıentiae. Non enım est Sapı-entia u quod SIt alıo Qquamı Sapıentia. Quo modo scılıcet anıma CapDaxX Sapı-entiae, €D nıhılo est. Zur Vorstellung VO. menschlichen Intellekt der Wohnung der
ungeschaffenen Weisheit vgl auch ÄAUGUSTINUS, Confessiones XL, Augustinus die VOL
aller e1it geschaffene Weiısheit Unterschied ungeschaffenen Weiısheit Haus der
göttlichen Weıiısheit und intellektualen Hımmel (caelum intellectuale) beschreibt:Darum hat Gott, der, wie Cusanus in Anspielung auf Prov. 16,4 sagt,  alles um seiner selbst willen wirkt, die einsichthafte Natur des Menschen  erschaffen, damit er einen Adressaten habe, dem er sich zeigen kann®.  Cusanus veranschaulicht den Vorrang des mit Einsicht begabten Men-  schen vor den übrigen Geschöpfen durch einen Vergleich. So wie das  biblische Buch der Weisheit in seinen Wörtern und Sätzen viele Weis-  heiten enthält, so sind auch in den Geschöpfen die Spuren der göttlichen  Weisheit eingeschrieben; aber erst der Mensch ist fähig, das Buch zu lesen  und die Weisheit zu erfassen. So ist er das lebendige Buch, das lebendige  Abbild der göttlichen Weisheit*. Der menschliche Intellekt selbst besteht  gleichsam aus nichts anderem als aus Weisheit”. Obgleich Abbild der  ganzen Trinität, hat der Intellekt des Menschen so eine besondere Hin-  ordnung auf das Wort im trinitarischen Sinn. Die sohnschaftliche Weis-  heit des Vaters ist die eigentliche Nahrung des menschlichen Intellektes.  63  Der Vers „Universa propter semetipsum operatus est Dominus“ (Prov 16,4) wird von  NvK immer wieder zitiert, z. B. in Sermo LXIX (Koch 67) (In dedicatione ecclesiae, 1446,  Vidi civitatem sanctam Jerusalem novam...): h XVIII, N. 14 (Cod. Vat. lat. 1244, Fol.  120”°) und in Sermo CCVII (Koch 206) (Brixen, 1. Advent 1455): Induimini Dominum Je-  sum Christum (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 120**”): Cum Deus omnia sapientissime operetur,  ideo intellectualem naturam propter seipsum creat, ut possit ostendere sapientiam suam  cum alteri naturae quam intellectuali non sit ostensibilis. Nec est aliud intellectualis  natura quam sedes seu capacitas ostensionis sapientiae, - Ähnlich auch in Crib. Alk, II, 16:  h VL N. 133. Vgl. auch HAUBST, Die Christologie 168-69 und 177.  Der Vergleich findet sich in Sermo CXLII (Koch 116): Verbum caro factum est (In die  circumcisionis, Brixen 1454; ed. J. Koch, CT I, 2./5., 72-83, dort 80-81). Über den  intellectus oder die mens als viva imago sapientiae siehe De sap. I: h ?V, N. 26. Im all-  gemeinen ist nach Cusanus der intellectus, nicht die ratio (sofern man darunter die ratio  inferior versteht) Sitz der Weisheit. Es gibt allerdings auch Stellen, die die ratio als Sitz  der Weisheit bezeichnen, siehe Sermo LXXXI (Koch  : Gaudium meum in vobis sit  (Bamberg‚ 4.-7.5.1451) (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 11”); Sermo CXXIV (Koch 116;  Kirchweihfest in Brixen 1452): Venit filius hominis quaerere (Cod. Vat. lat. 1245, Fol.  32'); Sermo CCXXVI (Koch 223) (wie Anm. 41).  ® Sermo CXXIV (Koch 116) (wie Anm. 64): Attende Sapientiam sibi aedificasse domum  (Prov 9,1) et quia nihil erat, ex qua posset aedificari domus Sapientiae. Non enim est Sapi-  entia in  uo, quod sit ex alio quam Sapientia. Quo modo scilicet anima capax Sapi-  entiae, ex nihilo est. Zur Vorstellung vom menschlichen Intellekt als der Wohnung der  ungeschaffenen Weisheit vgl. auch AUGUSTINUS, Confessiones XII, wo Augustinus die vor  aller Zeit geschaffene Weisheit im Unterschied zur ungeschaffenen Weisheit als Haus der  göttlichen Weisheit und als intellektualen Himmel (caelum intellectuale) beschreibt: ...  sapientia, quae creata est, intellectualis natura scilicet, quae contemplatione luminis lumen  est... ergo quia prior omnium creata est quaedam sapientia, quae Creata est, mens ratio-  nalis et intellectualis castae civitatis tuae, matris nostrae, quae sursum est et libera est et  aeterna in caelis ... O domus luminosa et speciosa... (Conf. X1,15,18-20; CCSL 27, 225-  226).  84sapıentia, qua«c Creata EeSL, intellectualis scılicet, QqQuUuUaC contemplatione luminis lumen
est CTPO qui1a prior omnı1um Creata est quaedam sapıentia, Quac Cr Cala CST, rat10-
nalıs el intellectualis Civitatis tuae, matrıs NOSLFae, Qqua«c SUrSsSum est et lıbera est et
aeterna caelisDarum hat Gott, der, wie Cusanus in Anspielung auf Prov. 16,4 sagt,  alles um seiner selbst willen wirkt, die einsichthafte Natur des Menschen  erschaffen, damit er einen Adressaten habe, dem er sich zeigen kann®.  Cusanus veranschaulicht den Vorrang des mit Einsicht begabten Men-  schen vor den übrigen Geschöpfen durch einen Vergleich. So wie das  biblische Buch der Weisheit in seinen Wörtern und Sätzen viele Weis-  heiten enthält, so sind auch in den Geschöpfen die Spuren der göttlichen  Weisheit eingeschrieben; aber erst der Mensch ist fähig, das Buch zu lesen  und die Weisheit zu erfassen. So ist er das lebendige Buch, das lebendige  Abbild der göttlichen Weisheit*. Der menschliche Intellekt selbst besteht  gleichsam aus nichts anderem als aus Weisheit”. Obgleich Abbild der  ganzen Trinität, hat der Intellekt des Menschen so eine besondere Hin-  ordnung auf das Wort im trinitarischen Sinn. Die sohnschaftliche Weis-  heit des Vaters ist die eigentliche Nahrung des menschlichen Intellektes.  63  Der Vers „Universa propter semetipsum operatus est Dominus“ (Prov 16,4) wird von  NvK immer wieder zitiert, z. B. in Sermo LXIX (Koch 67) (In dedicatione ecclesiae, 1446,  Vidi civitatem sanctam Jerusalem novam...): h XVIII, N. 14 (Cod. Vat. lat. 1244, Fol.  120”°) und in Sermo CCVII (Koch 206) (Brixen, 1. Advent 1455): Induimini Dominum Je-  sum Christum (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 120**”): Cum Deus omnia sapientissime operetur,  ideo intellectualem naturam propter seipsum creat, ut possit ostendere sapientiam suam  cum alteri naturae quam intellectuali non sit ostensibilis. Nec est aliud intellectualis  natura quam sedes seu capacitas ostensionis sapientiae, - Ähnlich auch in Crib. Alk, II, 16:  h VL N. 133. Vgl. auch HAUBST, Die Christologie 168-69 und 177.  Der Vergleich findet sich in Sermo CXLII (Koch 116): Verbum caro factum est (In die  circumcisionis, Brixen 1454; ed. J. Koch, CT I, 2./5., 72-83, dort 80-81). Über den  intellectus oder die mens als viva imago sapientiae siehe De sap. I: h ?V, N. 26. Im all-  gemeinen ist nach Cusanus der intellectus, nicht die ratio (sofern man darunter die ratio  inferior versteht) Sitz der Weisheit. Es gibt allerdings auch Stellen, die die ratio als Sitz  der Weisheit bezeichnen, siehe Sermo LXXXI (Koch  : Gaudium meum in vobis sit  (Bamberg‚ 4.-7.5.1451) (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 11”); Sermo CXXIV (Koch 116;  Kirchweihfest in Brixen 1452): Venit filius hominis quaerere (Cod. Vat. lat. 1245, Fol.  32'); Sermo CCXXVI (Koch 223) (wie Anm. 41).  ® Sermo CXXIV (Koch 116) (wie Anm. 64): Attende Sapientiam sibi aedificasse domum  (Prov 9,1) et quia nihil erat, ex qua posset aedificari domus Sapientiae. Non enim est Sapi-  entia in  uo, quod sit ex alio quam Sapientia. Quo modo scilicet anima capax Sapi-  entiae, ex nihilo est. Zur Vorstellung vom menschlichen Intellekt als der Wohnung der  ungeschaffenen Weisheit vgl. auch AUGUSTINUS, Confessiones XII, wo Augustinus die vor  aller Zeit geschaffene Weisheit im Unterschied zur ungeschaffenen Weisheit als Haus der  göttlichen Weisheit und als intellektualen Himmel (caelum intellectuale) beschreibt: ...  sapientia, quae creata est, intellectualis natura scilicet, quae contemplatione luminis lumen  est... ergo quia prior omnium creata est quaedam sapientia, quae Creata est, mens ratio-  nalis et intellectualis castae civitatis tuae, matris nostrae, quae sursum est et libera est et  aeterna in caelis ... O domus luminosa et speciosa... (Conf. X1,15,18-20; CCSL 27, 225-  226).  84domus uminosa et SpeC10Sa... (Conf. X11,15,18-20; CS Z 2250
226)



ıner seiner etzten Predigten, ıner Fest Marıi Geburt (Brixen
nımmt den Ausspruch der göttlichen Weiısheit dem Buch der Sprüche (8,35
ema: Qui invenerit, invenilet vitam et hauritet salutem d  d Domuino, und stellt das
Ban. Schöpfungs- und Heilsgeschehen Selbstmitteilung der göttlichen Weisheit dar.
abei dient ıhm der Vers 31 des Kapitels („Meiıne Freude 1St CS, beiı den Menschen
sein‘) biblische Begründung für die Auffassung, DUur der menschliche Intellekt
fähig sel, die Weisheit S  e fter gebraucht auch die aıblischen Bilder VO:!  >

dem Haus der VWeısheıt, VO. Tempel, VO! Tabernakel (Bundeszelt), die nach atl. Auffas-
Sung Wohnsıitz der Weisheit sind, um sie auf den Menschen anzuwenden

Der hypostatisch mıit der ewıigen Weiısheit geeinte tellekt Christiı als
etztes Ziel der Selbstmitteilung der göttlichen Weisheit

Nun ergibt sıch eine Schwierigkeıit. In manchen Schriften, ELW in De
sapıentia4, aber auch in einigen Predigten, tindet dıe VO  > Gott ausgehende
Bewegung der Selbstmitteilung iıhr etztes 1e] einfachhin im menschlı-
chen Intellekt; 1St das nächste Abbild der göttlichen Weısheit. ach All-

deren Texten dagegen kommt die Dynamıik der Selbstmitteilung Ciottes
erst im Gottmenschen Zur uhe Sehr eindringlıch hat Cusanus 1im rit-
ten Kapıtel des dritten Buches VO  3 De docta zgnorantıia dargestellt, wI1ie die
Vollkommenheıt Gottes und seiner Schöpfung hindrängt auf die Inkarna-
tion des Wortes®. An anderen tellen hat Cusanus denselben Gedanken
auch speziell mıit der Weiısheit verknüpftt; in der schon Predigt

ber das Kapitel des Buches der Sprüche bezieht den
Satz, d „Wer die Weisheit ındet, das Leben findet und Heıl schöpft aus
dem Herrn“ (Prov 8,35), auf Christus; „denn 1st die inkarnierte der

“6,Mensch gewordene Weısheıt, durch die (jott das Al gemacht hat

Sermo GCOLXXXVI (Koch 285) (wıe Anm 15)
Vgl. Sermo CLXII (Koch 155) (wie Anm 15) Hıer erklärt die Weltr Ausfaltung

(explicatio) der VWeısheıt, den Intellekt iıhren Wohnort (tabernaculum) und die Kırche
ıhre vollkommene Erscheinung. Über die verschiedenen Deutungen der sedes sapıen-

ti1ae (die intellektuale Natur des Menschen überhaupt, die menschliche Natur Christi,
Marıa, die Kirche) siehe M.-TH ÄALVERNY, SAZEISE et ses filles, in: Melanges d  €l  /  di|  es  2 1a
memoıre de Felix Grat, (Parıs 245-78; GRABAR, Iconographie de Sagesse
divine, 1n Cahiers Arch  (0) CC  IO  C (1956) BLOCH, Ecclesia und Domus pieNLIAE, 1in
Judentum Mittelalter (Berlın SCHELKLE, Sedes Saptentiae. Zu uınem
Siegel der Unwersität Tübingen, 1n: Weisheıt Gottes Weiısheıit der Weltr (wıe Anm 901-
906; TIH SCHIPFLINGER, Sophia Marıa (wie Anm. 3
68 De 'OCtd I9n , 1, 128, 11-23 Vgl HAUBST, Die Christologte 166 und 173-

69 Sermo CCOCLXXXVI (Koch 285) (wie Anm. 15) Vgl. auch Sermo CLV 147)
(Brixen, Palmsonntag Vere Fılius De:1 eralt (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. ED hıer
bezeichnet Christus finıs Creation1s, verbum atrıs abbreviatum Supcr terram,
conclusio omn1um librorum et scrıpturarum el figurarum et formarum el artıum scıbi-
lium el operabılium. Sermo CCLVDI (Koch 255) (wıe Anm 11) erscheint Christus



Genau esehen liegt allerdings eın Wiıderspruch VOoT, wenn einmal
der menschliche tellekt als etztes Ziel der Selbstmitteilung der göttlı-
chen VWeırısheit erscheint, Zu anderen aber der Gottmensch Christus.
der schon zıitierten Predigt CCVIII ordnet Cusanus zunächst Christus als
den zweıten dam in die Reihe der damskinder ein, die VOo  3 Cott als
vernunftbegabte VWesen geschaffen wurden, durch ıhren tellekt die
göttliche Weıiısheit kosten. Der Vorzug Christi esteht darin, seıin
Intellekt nıcht in abıler, sondern ın untrennbarer VWeıse, das heißt durch
hypostatische Union, mıiıt der göttlichen VWeısheit verbunden 1st Dieser
Vorzug steht Sanz im Dıienst des göttlichen Heilsplanes mıiıt allen Men:-
schen. Indem Gott in Christus seine VWeiısheit 1n untrennbarer Weıise mıit
einem Menschen verbindet, macht er es möglıch, auch die anderen
Menschen durch ıh ZUr Weiısheit gelangen. So wird Christus zZu
Garanten und zZu Miıttler der Weiısheit für alle Menschen’”®.

An dieser Stelle se1l 6cs rlaubt, auf eine arallele bei Kar' ! Rahner
hinzuweisen. uch geht 1in seiner Christologie VO Gedanken der
Selbstmitteilung Gottes auUSs; auch egreift die geistige Kreatur als
möglıchen Adressaten einer olchen Selbstmitteilung und zugleich Chrıi-
SEUS als deren unüberbietbaren Höhepunkt. uch ıhm stellt sıch dann die
Frage: „Jst die hypostatische Union eıne schlechthin höhere Stufe, auf der
die Begnadigung der geistigen reatur überboten wird, der 1st sie eın
eigenartiges (auch einmalı es) Moment dieser allgemeinen Begnadi-
gung, die als solche hne ie hypostatische Union eines einzelnen Men:-

conclusio und verbum abbreviatum „verbum Deo Patre genitum, quO LOLA sapı-
ent1a, MCHS, intent10, veritas, CONCEDLUS el quidquıd CIrcCa hoc dicı POCtESL, plene el perfecte
continetur“. Vgl. HAUBST, Die Christologie

Vgl. Sermo CCLVHI (wie Anm. 63; dort Fol. 200") Et S1 subtiliıter advertis, quo
Deus propter Ostensiıonem glorıae Omn1a creavit, tunc Omn1ıa NODN habent tinem D  N1ısı
mediante Christo Vgl. auch Crib. H, VI,; 148 Vgl. dazu auch HAURBST, Die
Christologie 259 uch die Gestalt Marıas, die oft sedes sapıentiae hervorragenden
Sınn betrachtet wird, fügt sıch gut diese christozentrische Sıcht ein. Sıe ist auf der einen
Seıite die Braut der göttlichen VWeıisheıt; zugleich aber 1st sie auch deren Mutter. beiden
Funktionen steht Marıa auch exemplarisch für alle Gläubigen. Sıe ISt einfachhin die
menschliche Seele, die sıch der göttlichen Weisheit öffnet und s$1e empfängt. den Weıih
nachtspredigten hat Cusanus dies ımmer wıeder eine geistliche Geburt Christi den
Herzen der Gläubigen beschrieben. Sıehe VOFr allem auch die Auslegung der Verkündi-
BUNßSSZCHEC Dıalog De usıitatione (Cod. Vat. lat. 1244, Fol.- Vgl dazu
HAUBST, Die Christologie 261; DERS., NuK ın der Geschichte der Marienverehrung WIeE
Anm 15) 282 u. 299; ER, Marı14a, die Dienerin (wie Anm. 16) 144-151 Vegl. auch das

Anm 15 über die Prädestination Marıens Gesagte. Dıe Verbindung VO:  > Weisheits-
christologie und Brautmystik ist auch beı Heinrich finden; vgl. BÜHLMANN,
Christuslehre (wie Anm 43.55



schen nıcht gedacht werden kann?“! Rahner entscheidet sich für die
Zzweıte Alternative. Dıie in der NO Iypostatica ertol a einmalıge Selbst-
mitteilung Csottes unterscheidet sıch VO  »3 der Begna igung anderer Men:-
schen „nur“ adurch, s1e unwiderrullich, definıitiv 1st. Damiıt hängen
allerdings wel andere Bestimmungen zusammen. Die unwiderrulfliche
Selbstmitteilung Gottes in Christus 1st eın inneres Moment der
Begnadigung er Menschen, die Menschen können überhaupt Aur
in Kontakt treten mıiıt der göttlıchen Weısheit, weıl einen Menschen
gibt, dem sıch die göttliche Weiısheit in unwiderruflicher Weise geeint
hat Und der zweıte wichtige Gedanke Dıe unwiderrufliche Verbindung
Christi mıit der göttlichen VWeiısheit voraus, die Weiısheit
selbst iSt; sıe also die NLO hypostatica VOTaus.

Karl! Rahner vertritt 1er eine manyuductio0 Christum, die in vielem
NvK erinnert”?. Dazu gehört auch der Gedanke, Gottes Selbstmit-

teilung in der menschgewordenen Weıiısheit Christus iıhr Ziel und ihren
rund hat Gott hat emnach die Welt und den Menschen nıcht Nur in
seiner ewıgen Weisheıt, sondern vielmehr in der menschgewordenen
Weiısheit erschaffen Auf der Ebene der göttliıchen Prädestination existiert
arum die menschgewordene Weısheit früher als die Menschen:; hne den
Gottmenschen gäbe weder Schöpfer och Geschöpf, wIı1ıe NvK in De

73OCLA zenorantia
Obwohl ach den bisherigen Ausführungen der Begriff Gottes und

seiner Wetısheit auf die Inkarnation als ıhre Öchste Vollendung hın.
drängt, 1st die Inkarnation für Cusanus doch keine zwingende Notwen-
dıgkeit Sıe bleibt ein treier Gnadenerweis Gottes. uch fehlt nıcht das
Motıv der Erlösung. Dıie Inkarnation 1st nıcht Nnur die Vollendung der
Schöpfung; sıe soll die Menschen auch aus ihrer Unwissenheit befreien”*.
Das kommt och deutlicher zUu Vorscheıin, wenn WIr das schenen
Aaus der Perspektive des Menschen betrachten.

/ Grundkurs des Glaubens. Eıine Einführung ın Begriff des Christentums
(Freiburg 1Br. 1976 199; vgl auch 2232 (Selbstmitteilung die geistige Kreatur), 198-
202 (Zum Verhältnis VO)  > menschlicher Transzendenz und hypostatischer Union).
7n Vgl HAURBST, Die Wege der christologischen manuductio, in: FCG 16 (1984)
191
73 Vgl auch Sermo (Dies sanctificatus): 3Z 7-10 Sıehe HAUBST, Die
Christologie 166-192
74 Das Verhältnis dieser beiden Motıve der Menschwerdung soll hier nıcht weıter
behandelt werden. Sıehe dazu HAUBST, Die Christologie 173-192; D Vom Sıinn der
Menschwerdung. „Cur Deus homo“ (München



Die Angemessenheıit der Inkarnation VO Menschen her gesehen.
NvK begründet die Vorrangstellung Christi nıcht 1Ur Vo  ” oben, VO  3
CGottes Selbstmitteilung her, sondern hıs einem gewissen rade auch
VO  »3 9 VO menschlichen Verlangen, her Ja INan muß 91im Ansatz VO esteht das eigentlich Neue der Christologie des
NvK” In den ersten Kapıteln des dritten Buches VO  3 De OCLAa 1ENOTAaNtiA,diesen Ansatz prägnantesten dargestellt hat, verknüpft diesen
edanken auch ausdrücklich mıit der Idee der Weiısheıit und zıieht als
bıblıschen Beleg den Christushymnus des Kolosserbriefes heran’®.

einzelnen kennt USanus einen doppelten Ansatzpunkt der Weıisheitschristologie in
der menschlichen Erfahrung. Zum ınen betrachtet das Verlangen des Menschen nach
Weisheit und legt dar, WwI1e sıch scheıtert, Christus aber seine Erfüllung findet.
Zum anderen verweıist auf die Erfahrung, daß das Weisheitsstreben des Menschen
leicht Hybrıs un! Verblendung umschlägt; VO)!  i da WIrd die Erleuchtung und Beleh-
rung der menschlichen Unwissenheıiıt durch die Weiısheıt Christi noch zwingender.
a) Christus als die Erfüllung der menschliıchen Sehnsucht ach Weısheit
Beginnen WIr mıit dem ersten Aspekt. Der menschliche Intellekt 1St, w1e
WIr gesehen haben, VO  3 Gott geradezu auf die ew1ge Weiısheit hın geschaf-fen worden. Sıe bıldet seine eigentliche Nahrung. Der Intellekt oll durch
die Schau des Wortes 1in dıe Weiısheit des Vaters selbst eingehen‘”.Wıe aber geschieht das? Eın Aufgehen des Menschen in Gott, eine
wesenhafte Gleichheit mıt Gott, WwI1e der Sohn dem Vater konsubstan-
t1al ist, 1st dem Menschen weder möglıch och 1St s1e für ıh wünschens-
W  3 enn jedes Seiende findet seine Vollendung innerhalb der renzen
seıner Art’®.

75 Vgl UBST, Die Christologie 258 „Aber die Vorstellung, die menschliche Natur
Christi gleichsam magnetisch Teilnahme der göttlichen CMPDOTSCZOBEN se1 9überwiegt entschieden die, dafß ihre Gnadenausstattung auf der Emanatıon oder Einsen-
kung der Gottheıt beruhe.“

De docta ıgn HI, 130, S A Vgl UBST, Die Christologie 168 Ahnliche
Gedanken finden sıch der Predigt (Dies sanctificatus): 1-45 Später,Sermo XLI (Koch 32) (Confide filıa; Maınz, 11 geht Banz VO!  - der mensch-
lıchen Erfahrung aus (Christus iın sıch selbst fınden). Schon 1in Predigt Z Epiphanie-fest 431 Sagt Cusanus, die Heıiden hätten geahnt, „sıch Gott 1nes Tages der gemeın-
3, nämlıch der menschlichen Natur, iınen werde, damit $1e neugeschaffen und der
Mensch seiınem Zıel geführt werde“: d 14-17. Vgl HAUBST, Die
77
Christologie 203, dort weıtere Belege für das Warten der Heiden auf die Menschwerdung.

Vgl De Iudo L 166” und den Schluß der Vorform VO:!  >3 De mathematica Derfec
78
E10N6€, ed. Reinhardt, 1inN: FOCG (1986) 141, 303-308

Vgl Sermo (Koch 32) (wıe Anm 76); De aequal., X/1: (wie Anm 53).
88



Hıer MNUunNMn die Christologie des Cusanus ein. Der Mensch strebt
ach vollkommener Weiısheit. och das Außerste, erreichen kann,
ist „die Einsicht in das 1im etzten bleibende, jedenfalls durch keine Eıigen-
tätigkeit der endlichen Vernunit authebbare Nichtwissen“?. Auf der
anderen Seıite ann das Verlangen ach vollkommener Weısheıt, das CGott
der menschlichen Natur eingestiftet hat, nıcht vergeblich sein. Dıieser
Zwiespalt wiırd NUTr dann überwunden sein, wenn die göttliche Weiısheit
sıch selbst in einem Menschen inkarnıiert, der ann die Fülle der Weirısheıit
und zugleich die Quelle der VWeiısheit tür alle anderen darstellt

Immer wieder varıljert NvK diesen Gedanken in seinen Predigten und
Schriften.

der Predigt LXXXVULL einer Fronleichnamspredigt au$s dem re
145 1, spricht VO  - der angeborenen Fähigkeit des Menschen (capacitas
Conata) für die Aufnahme der Weısheit. Trotzdem kommt der Mensch
Nur annn Zur VWeisheit, wenn VO  >3 dem Lehrmeister Christus, dem
Wort des Vaters, erleuchtet wird®®.

De Dace fidei (1453) zeigt NvK, wIıe der menschliche Intellekt, der
glaubt, die Eınigung mıit der Weısheit erlangen können, einen Men:-
schen V  Ä in dem der tellekt in höchstem Maße mit der Weiıs-
eıt geeint 1st Das aber 1St in Christus geschehen, der hypostatisch mıit
der ewigen Weısheıit eeint iSt  81

Im Sermo GEXT 1455 schildert CT, ausgehend VO  j der Frage Johan
nes des Täuters Jesus 1St du CS, der da kommen soll?, die Sehnsucht
der Menschen des Alten Bundes ach einem Menschen, in dem die Fülle
der Weisheit wohnt. Alle Weısen erkennen, ıhr desiderium nıcht e_
Ilt werden kann; aber kann auch nıcht vergeblich sein; erwarten
sı1e einen, dem die Kunst des Lebens und die VWeisheit nıcht Nnur aus CGna-
de, sondern aufgrund seiner Natur, aufgrund VOoO  »3 Zeugung zukommt®?.

In einer seiner späaten Brixener Predigten, im Sermo XM, Ssagt
Von den heidnischen Weisen: „Alle diese suchten gewl (letztlich) nıchts

79 STALLMACH, Ineinsfall der ’gensatze und Weisheit des Nichtzssens. Grundzüge der
Philosophie des Niıkolaus Kues (Münster

Sermo (Koch 83) (Magdeburg Eg0 $ Danıs YLUMUS (Cod. Vat. lat.
1245, Fol. 10°)

e Dace 13 VI, 45; vgl 12 VLE, 316-41
82 Sermo C  > (Koch 208) (wie Anm. 31; dort Fol. 127° Hıer unterscheidet NvK
auch zwischen scıentia und sapıent1a; 1St ein Zitat dem Apokalypsen-Kommentar
des Matthias Von Schweden. Der Name Johannes des Täufers bedeutet (etymologisch)
Gnade, aber 1st eine gratia oder scıent1a generation1s eL creati10n1s. Christus kommt

WI1eE Sonne und ond.
demgegenüber die gratia el sapıentia regenerat1on1s Beide verhalten sıch zueinander



anderes als dıe iınkarnıiıerte Weiısheıt. Denn in allen Lehrern wırd die
iınkarnıiıerte Weiısheıt gesucht. VWäre diese also nıcht in irgendeinem 1N-
karnıert an sıch eın Mensch, der welse Ist, die EeIMN-
hafte Weisheit nıcht größer sein könnte 9 suchte Inan berall SC-
ens Lehrer...«85

In der chrift ber die Sıchtung des Korans (1463) argumentiert S
Christus könne Nur ann den Menschen Ciott als Vater offenbaren, wenn

die göttliche Weisheit in Person sel. „Wenn jener Mensch nıcht die
allwissende göttliche Weisheıit selbst ware, durch die Gott es wirkt,
könnte keinesfalls ıhm Unbekanntes offenbaren“*.

In dieser manuductio Christum wiırd auch schon dessen Gestalt
wenigstens in Umrıssen erkennbar. Christus besitzt die Weiısheit offenbar
1in einem doppelten Sınne. Als Mensch hat die Tugend der Weisheit
wI1ie auch alle anderen Tugenden in ihrer SaAaNZCH Fülle; aber hat diese
geschaffene Gnadengabe Cottes Nur eshalb, weıl VO  3 Natur aus$s C5oOt-
tes Weiısheit in Person p} Das 1st für Cusanus entscheidend. Dıie Maxı1-
mität des Wıssens Jesu, die ımmer wieder hervorhebt, 1st Nur enkbar,
wWwenNnn Jesus mehr 1St als eın weiser, Ja mehr als der weiseste
en Menschen, wenn die göttliche Weisheit selbst ist  86 Die sub

83 Sermo CC och 259) (Brixen, 6.1 Obtulerunt e1 UN (Cod. Vat lat.
1245, Fol. 307* Z Vgl UBST, Die Christologie 203-204
84 Crib. AIR. Prol. VIU, 8, 15-17 Vgl auch Sermo ELV (Koch (Brixen,

dort Fol.Palmsonntag Vere Fılius De:z erat ıste (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 507252
52 nde nN1Ss1 Deus creasset talem hominem, CU1US intellectus fusset exaltatus ad un10-
nem verbı Deı, remansısset Deus INCORNItUS. Est ıgıtur propter talem Omn1s Creatura, quia
ipse finis. Et hic est magiıster, qui pOtest tollere ıgnorantıam el ılluminare homi-
NC venientem hunc mundum (Jo 1,9)
85 Miıt der Unterscheidung VO):!  3 Haben un Sein erklärt Hugo VO: St. Victor die beiden
Formen der Weisheıt; Mensch besitzt Christus die Fülle der Weisheit der Weiıse des
Habens, als Gottessohn der Weise des Seins. Sıehe HucGo VICTORE, De sapıenti4
AanımaAae Christt: 176,eVgl dazu Anm 28; ferner SANTIAGO-  TERO, ‚Esse eL
habere‘ Hug0 de San Victor, in: Ders., Fe cultura la edad media (Madrıd
3.57 Ob Cusanus die Schrift ugos gekannt hat, 1st nıcht sıcher. Zumindest hat das
VO.:  3 Hugo diesem Zusammenhang benutzte (vielleicht VON ıhm geprägte?) und
dem Augustinus zugeschriebene Axıom gekannt: „Quidquid convenit Filio Deı pCr
Naturam, convenit Fılio hominis pCr gratiam“”. Vgl UBST, Die Christologie 256; vgl.
auch SANTIAGO-  TERO, Quidquid habet fılius De:1 NALUYTraAM habet fılius hominis
gratiam: jımpronta agustiniana®, 1nN: Ders., Fe cultura la edad media (Madrıd
23-30 anderem Zusammenhang unterscheidet NvK der Martinspredigt (Sermo XL)
(wıe Anm 54) Haben un Gehabt-Werden.
86 Manchmal faßt uSsSanus diese Würde des menschgewordenen Christus, dafß nam-
lich die Weisheit und das Wort Ciottes Person ISt, dem Namen Jesus ZUSAMMECN}
sıehe Sermo (Koch 39) (Mainz, 1445): Dıies sanctificatus (Cod. Vat. lat. 1244,
Fol. 019210 Für die Verbindung VO:  e Weısheitschristologie und Namen:- esu-Christolo-



stantiale, naturhafte Weısheıt und Heiligkeit Jesu fließt gleichsam auf
seine menschliche Seele ber und macht Jesus zZzu weisesten er Men:
schen. Wıe Haubst gezeigt hat, egreift Cusanus die Tugend-Kräfte
nıcht im scholastıschen Sınne als akzıdentelle Dispositionen der eeile
„Cusanus schaut vielmehr mıt Platon und mıit manchen christlichen
Platonikern den Kırchenvätern den Tugenden wIıe ewigen
Urbildern 1mM göttlichen OgOS der in der eele Christı au f“#S/ Cusanus
hat dieses Verständnıis der Tugenden aus dem Kommentar eıister Eck-
arts Zu Buch der Weisheit übernommen®.

Nun stellt sıch die Frage: chaltet die in Christus eibhaft wohnende
göttliche Weısheit nıcht jegliche Aktıvıtät der aufnehmenden INeN-

schliche eele Jesu und damıt die spezifisch menscnlıche Weiısheıit Christı
2US? Dıiese Befürchtung, die 1U$ heutiger Sıcht immer wieder geäußert
wird, trıfft ach Cusanus in keiner Weise Im Gegenteıil, ach CUSanı-
schem Verständnis aktulert die göttliche Weıiısheit vielmehr alle menschlıi-
chen Krätfte und Möglıchkeiten Christı, macht ıh Zu weisesten er
Menschen und befähigt ihn, auch die anderen Menschen aus der Unwis-
senheıt herauszuführen®.

gıe siıehe BÜHLMANN, Christuslehre (wıe Anm 53.55 PFEIFFER, Marıa die Dienerin (wie
16) 147 S Sınne des Cusanus mıt Recht bezüglich des Namens Jesus, der Heıl

und Rettung bedeutet, Christus se1 „nıicht der größte aller Retter, sondern dıe Rettung
schlechthin“ der Namen-Jesu-Theologiıe finden WIr diese Idee ımmer wieder; vgl.
4 Christus der Jesus. Zur Theologie der „Namen Christ  1 bei Lau1s de Leon

(1527-1591), in: Der menschenfreundliche Gott. FS für Altons Thome 75
burtstag (Trier Eıne moderne Varıante findet sıch Kierkegaards Wort „Der Hel-
fer 1SE die Hılfe“; vgl. BISER, Der Helfer und die Hilfe. Plädoyer für uıne Christologie DON

innen, in: Sauer (Hg.) Wer ist Jesus Christus? (Freiburg 1Br 165-200.
87 HAURBST, Die Christologie PE Vgl auch_ und 270:.273

Das hat neuerdings nachgewiesen HAURBST, Nikolaus ÜON Kues Interpret und
Verteidiger Meıster Eckharts, in: kKern g.), Meıister Eckhart heute. Freiheit und
Gelassenheit (München/Mainz 1980 75-96, besonders 86-89 Ob NvEK auch den Sapı-
entia-Kommentar des Oxforder Domuinikaners Robert Holcot gekannt hat, der
ungefähr selben eıit entstanden NI wWwI1e der Meıster Eckharts und eine viel größere
Verbreitung erreicht hat, müßte noch BCHAUCT untersucht werden.

Zur Frage des Wıssens Christı vgl HAURBST, Die Christologie 61-268 Cusanus kennt
eine gEWISSE Entwicklung des menschlichen Wissens Jesu, betont aber auf der ande:

ren Seıte auch, Jesus VoNn Anfang schlechthin WEeISsE Sermo *X A (Koch
256; Brixen, Weihnachtsoktav 1457) (Cod. Vat lat. 1245, Fol. 202”-203 "”) predigt be-
zeichnenderweise über 2,40 (Puer crescebat el conftortabatur plenus saplentla, el gratia
Deıi erat illo) und bringt 2,52 (Et Jesus proficiebat sapıent1a el aetate et gratia apud
deum et homines) DUr Einwand. Dıie Fülle der Weisheit erlaubt kein ehr oder Weni-
gCr, Nur Akzıdentellen kann es deshalb eine Entwicklung geben. Vgl. auch HAURBST,

das Seelenleben des Kindes Jesu, 1in: GulL 33 405-415

91



Das an Leben und Wırken Jesu ist eine Offenbarung der göttlichen Weisheit. Seine
Tätigkeıit iSt VOLr allem die eines Lehrers Ebensowenig WwIie die großen Weisen der Antı-
ke Pythagoras und Sokrates hat Jesus seine Lehre Büchern niederlegt””. Sein Evangeli-
u „das lebendige TOL der Warche 1st kurz zusammengefaßt dem VO)]  - ıhm
N ausgelegten Pater nNOSter, „1N dem die pan Weisheit aufleuchtet“”? tztlic 1St Je-
Ssu5 selbst der Gegenstand seiner Lehre, 1st das "oyrbum abbreviatum, die Weıiısheit
Person Darum kann auch das Aufnehmen seiıner Lehre nıcht eın rein intellektueller
organg sein. „Wenn einer alle Evangelien auswendig wüßte, ware deshalb noch nıcht
vollkommen; dazu 1Sst es erforderlich, durch die Nachahmung Christı die Gestalt

Gottessohnes annimmt“

b) Christus als Befreier 18 der Dunkelheit der Ignoranz
Ansatzpunkt für die Christologie iSt ach USanus also ZzZu einen die
Erfahrung, der Mensch in seiınem treben ach Weısheit höchstens
bıs ZUT Einsicht in sein Nıchtwissen kommt und die positive Erfüllung
seıines Strebens Nur als Gnade erwarten kann Dazu kommt jedoch och
eine andere Erfahrung. uUuSanus sieht sehr deutlıch, das menschliche
Streben meist nıcht dieser VWeisheit des Nıchtwissens führt, sondern
weıt mehr Stolz und Überheblichkeit, durch die sıch der Mensch Nur
och tiefer in seine Unwissenheit verstrickt.

Schon in der ersten Predigt zu VWeıihnachtsfest 1428 1430?) sieht
NvK die eigentliche Sünde Adams darın, WwEeise sein wollte wıe

Deswegen WIr'“ manchmal pCHCH NvkK (zu Unrecht) der Vorwurf erhoben,
betreibe eine intellektualistische Christologie. Sıehe VO  K ALTHASAR, Herrlichkeit.
ıine theologische Ästhetik IN/1 (Einsiedeln 552-592, bes. 588; DERS.,, Theologik
(Einsiedeln 191-198
91 Sermo 14, 15-26.
972 Sermo (L MAXIX (Koch 183) (Bruneck, (Cod. Vat. lat. 1245, Fol. 97rb_
95'> Qui manducat hunc Danem. Vgl auch die Bedeutung VON Wort un! Weisheit
Nahrung und rot des menschlichen Geistes und deren Bezug Evangelium und
Eucharistie; vgl. HAURBST, Das Wort Brot, in: Martyrıa, Leiturgia, Dıakonia. Fest-
schrift für Volk (Mainz 21-39
93 Sermo 18, 1112

Vgl Sermo CLV (Koch 147) (wie Anm. 84; dort Fol. 52° Christus igitur est VeCTI-
bum abbreviatum Supcr Humanıtas est quası lıber VIVUS habens verbum
ViIvyvum Patrıs. Et NOa quod est conclusıo omnıum librorum... Vgl. auch Anm. 86 (der
Name Jesus usdruck der Weiısheıit Gottes).
95 Sermo CCLXXDII (Koch 270) Ut filii lucis ambulate (Brixen, Sonntag Ocul:,
Auf die zahlreichen Außerungen des Cusanus über die Schule der Weisheit und über die

und VWeıiıse, WIeE die Menschen Weisheit Christı gelangen, kann hier nıcht einge-
werden.



Gott”®. Diese Schuld konnte Nnur durch die Inkarnation der göttliıchen
Weiısheit aufgewogen werden.

uch in concordantia catholica bezeichnet dıe Ursünde aus-

drücklich als eine Sünde die VWeiısheit. Der Mensch wollte durch
Wıssen und nıcht durch Glauben dem Höchsten gleichwerden und weıse
werden: hat VO Baum der Erkenntnıis und damıt die
Weisheit, das Leben, Christus selbst verloren”.

So wurde notwendig, dıe ewıge VWeiısheit Menschengestalt
annahm, die Weisheit dieser Welt als Torheit entlarven un die
Menschen ZuUur wahren Weiısheit führen”® Dıiese in den Schriften des
Cusanus ımmer wieder anzutreffende Begründung für die Mensch-
werdung der göttlichen Weisheıit zeıigt, für ıh VO  ”3 Anfang die
Menschwerdung der göttlichen Weiısheit auf das Kreuz ausgerichtet ist”?.

In seinem relig1ösen Vermiächtnis, einem Brief den Novızen Nıko-
laus Albergatı VO 11 Junı 1463, wiederholt NvK nıcht Nur seiıne Inter-
pretation der Ursünde, sondern wendet sie autf seine Zeıt an „Das 1st die
Sünde, die heute in der Welt herrscht. Alle die Adamskinder vermeınen
Einsicht aben, und ‚War eın stolzes und aufgeblähtes Wıssen...“ Und

stellt iıhnen die Enttäuschung Adams VOT Augen: „Während nämlich
durch wissenschaftlichen Fortschritt Zur Schau göttlicher Herrlichkeit,
die Unsterblichkeit g1bt, gelangen offte, kehrte in den Tod und
ZuUur Asche, aus der W: zurück“!”. Dıe Tragweıte dieser Außerungen
ringt Haubst sehr gul ZUuU Ausdruck, wenn „Hıer spricht
Cusanus das hınter aller FErkenntniskritik seines spekulatıven Hauptwer-
kes stehende religiös-sittliche Anlıegen der Worte ‚docta ignorantıa‘ eut-
ıch Aaus$: Menschliches Wıssen, das nıcht VO Gott elehrt sein will, ist
VOTr CGott Hybris und Jgnoranz und muß 1in bitterer Enttäuschung
enden.“ Und Haubst fügt die Sätze AauUS De genesi aAMn „Die Erkenntnis die:

Sermo 23 25-31
De CON. cath. L ZXIV, 16-18 Offenbar richtet sich nach NvK schon die

Ursünde der Stammeltern pCHCH die sapıentia, die Christus ISE.
De intellectu evangelii Joh. (wıe Anm. 33) De gn 1V, 174; De Dace 14 VU,

47-48; S, 21 antınello De poss. X1/2, 31, 9-13 und ADn
33
99 Vgl De cCon. CAL} L, *XIV, 15, 13 Et ılla est hutus veritatis, quod
nıhıl aliud pCr scripturas N1S1ı deus el verbum Car:‘ ftactum ceruciıfixum propter NOS

ostenditur S1EN1S et sacrıficus. Hoc solum Paulus SC1VIL...
Der Brief des Kardinals NvuK den OvULzen Nikolaus Albergati, Montepolciano, 11

Juni 1463, hg. VO:  > VO!  \ Bredow, (Heidelberg 26-57, dort 25, 26-27



ser Jenoranz aber demütigt und erhöht, ındem sie demütigt, und macht
« 101elehrt

Auf dem Hintergrund der Erfahrung VO  3 Jgnoranz und Hybris der
Menschen wiırd Nun auch das Kreuz Christiı verständlicher

Dıie vollendete Offenbarung der göttlichen Weıiısheit Tod und Autf-:
erstehung Christi

Für eine sapıentiale Christologie bıldet sıcher das Kreuz die größte Her-
ausforderung. VWıe kann Kreuzestod Jesu, „für dıe Juden C1MN

Argernis, für die Heiden eiNne Torheit“ (1 Kor 1,23-24), die eigentliche
Weısheit CSottes erkennen?!®®

Schon 1ı seiNen frühen Schriften sıeht Cusanus der Botschaft VOoO

Gekreuzigten die Öchste Offenbarung der göttlichen Weisheit‘”® Aus
dem Grundsatz, Cott sıch se1iNer Weiısheit und Güte selbst Mi1tte1-
len 111 leitet NvK nıcht Nur die Angemessenheit der Inkarnation aAb
sondern auch die des reuzes. Christus mußte den ewaltsamen Tod
Kreuz erleiden, wenn auf bestmögliche Weıse Vater offenbaren
wollte!®Durch seinen freiwilligen Tod ZEIgT CI das Leben des Ge1-

101 HAUBST Die Christologie 66
102 Vgl. SÖHNGEN, Die Weisheit der Theologie (wıe Anm 910
103 De COn cath 2xTIV 15 1-3 Et illa est MM hutlus verıtatıis quod nıh
aliıud PCr SCT1pturas NSI deus el verbum Cal“ factum crucifixum propter o
ostenditur S1IEN1S et sacrıficus Hoc solum Paulus Eıne ausdrückliche Verbindung
der Weisheit ML der Passıon Christi finden bei UPERT VO  Z De S$Aancı Trinı
LaALe et operibuse lıb (= De operibus Pırıtus Liber secundus De Sap1lCH-

lıber primus), Hr Haacke, CCCM 862-1904 (die PaSS1O NOVI hominıs Jesu
Christı Ausdruck des donum sapıentiae) Sıehe auch ONA VENTURA Itinerarıum

ın Deum, prol. 3-4 Collationes SU; Hexaemeron L, 28 und vgl. SÖHN
Die Weisheit der Theologie (wi Anm 913 914 HÜLSBUSCH, „Christus Got

Weisheit nach Bonaventura, Weisheit Gottes VWeisheit der Welt (wie Anm 739-
751 diese Tradıition gehört auch HEINRICH EUSE, Horologium (ed. Uunz-  a
le, Freiburg 1Br 1977) und Büchlein dern Weisheit (ed. Hofmann, Düsseldorf
’ vgl BÜHLMANN, rıistuslehre (wıe Anm. 63-

Vgl. Sermo 4; besonders eutlich ı Sermo C (Koch 147) (wıe
Anm 69; dort Fol. 515 Et SIi bene consideras, Deus Creator 1090081008881 propter
revelare “ CrEeaVITt. Et qu1a Pater NON D1S1ı Fılıo reveları p  ‚CSL, ideo Fiılius est IM-

118 '9et ad finem, ut Filius melıus p OSSEL revelare Patrem, facta
el SUNT Et SIC oportebat MOTN1, S1 melhor1 modo quO fier'  1 p revelare
debuit Patrem



105stes er steht als das ırdısche Eın olches Zeugnis geht ber das
Lehren hinaus. Der Zeuge mMit seinem Leben für die Wahrheit

der Lehre e1in. So beweist Christus durch sC1iMHN Sterben, ıhm der
Geist der Wahrheiıit spricht. VWer dieses Zeugnis annımm(®(, der wird selbst
frei VO  »3 rtum und Unwissenheit dem eigentlichen Tod der eele; ıhm
wiırd bewußt, alles hinter sıch lassen und auch och siıch selbst
transzendieren muß, Zu vollendeten Wiıssen Gottes gelangen‘“.

Miıt olchen Überlegungen 111 Cusanus die Heilsbedeutung des
Todes Christi keineswegs auf die zußerlich verstandenen Beispieles
reduzieren. Christus stirbt den Tod Kreuz nıcht als ein beliebiger ein-
zelner Mensch, sondern als der Mensch, dem die SANZC menschliche
Natur ihrer Vollkommenheit gelangt ist  107 ein Zeugnis hat arum
weıit größeren Wert als das Martyrers.

Entscheidend 1St für Cusanus Nun, Christus auch Tod die
108Verbindung Mit der Weısheıit voll und ganz durchgehalten hat

105 De ıntellectu Johannis (wıe Anm 33) 5-6 Ostendit Deus SUPFeCMLO SL1-
ON10 hanc ViIiLam es$SEC parvıpendendam propter veriıtatem QUaAC est VILA intellectus alterius
mundı... S1C IMNOIS Christi certificavit N OS el lıberaviıt NO$S de ignOorantıa et aAb 0)00808| malo...:
vgl. auch Sermo E E (Koch 204) (Brixen, Karfreitag QNnus 1 CYHC. (Cod. Vat
lat. 1245, Fol. 174”R Sermo CCLHI (Koch 250; Andreastag, Brixen 1456 (Cod.
Vat. lat. 1245, Fol. 192” und Sermo CCLXXVIII (Koch 275)  n (Brixen, Karfreitag 1457)
Crucifixus eil14m pro nobıs Vat. lat. 1245, Fol. 247S9505 übersetzt VON Haubst,

GuL 26 1953 ] 3-7); Yıb M, 13 124 und II, 16 137.
Sermo CAN (Koch 147) (wie Anm 69 dort Fol. 527 Sı bene consideras, FECIDETE

SUMONIU: MOS Christi CONSUMMAL: scCIienNLi1a Postquam Paulus ad hoc PCTFVENDL,
quod Christum et hunc crucıfixum, habuit CO! sSCIiENLLAM Uluminatıio-
— OoNSUuMMaAatam ASSCQUMNMNUF CONtra am CX MOTFTIS, eL est fides,
qua lucet lux illa. Vgl. auch Fol 5 1Vfl Hoc eSLLIMON1IUM qui aCCID1t liberatus EesL eL Te-

demptus de umbra MOS AaN1MaC, qua«C est tenebra el 1gNOrantıa, et est luce holıs
9 ubı revelatur Pater quıi caelıs est Sıehe Crib AlIk 13

123 das Wort VO: scandalum CIUCLIS Kor 23) wird. Sermo CCLHI
(Koch 250) (wıe Anm 105) dort Fol. 192” zıitiert au$s Predigt des Aldobrandinus

Tuscanella die Sätze Crux confert hıbrıs habetur sCIENLL1A de Creatura,
CIuUuCe de

107 XVI, N. 5) folgen die schon ın De docta ign. I, 6 (h I, 136-
139, besonders 137, 3-16) anzutreffenden Überlegungen über den Einschluß aller
Menschen ıe  I Christus unmittelbar auf die Lehre über den Kreuzestod Befreiung 1uU5
der Unwissenheit. Bedeutsam 1ıist diesem Zusammenhang auch SC1N!|  D Überlegung,
Christus den radıkal erlitten hat, dadurch alle Möglichkeit des Sterbens ı
die Wirklichkeit überführt und VO.: Menschengeschlecht den eigentlichen tachel des
Todes, das Sterbenkönnen Wi  CHNOMM hat Vgl dazu Sermo (Koch 204) (wie
Anm 105) De docta ign hl,S 139-142
108 Sermo CCVII (Koch 206) (wie Anm 63); dort Fol. 1207



So hat die VWeısheıt als Kunst des unvergänglichen Lebens bewiesen‘”.
Darum kann NvK gerade im Tode Jesu einen Sıeg der unsterblichen
VWeisheit sehen und das Kreuz als Erhöhung und Verherrlichung Christi
und als Begınn der vollkommenen Weısheit interpretieren“”,

An dem Leben der Auferstehung gewinnt auch der Gläubige
Anteıl und gelangt ZU!r Vollendung seiner VWeiısheitt. Er wiıird selbst eın
Weıser und eister (magister) der VWeisheit!!!. Durch dıe Anschauung des

112Wortes geht der Mensch geradezu in die VWeıiısheit des Vaters eın % eine
Weısheıt, die Schau Ciottes und aller Dınge in CGott bedeutet und zugleich
auch Teilnahme 39l seiner schöpferischen Kunst.

Schlußbetrachtung
Fragen WIr abschließend, enn ach Cusanus Weısheit 1mM christ-
lıchen Sınne bedeutet.

Dıie Antwort ann urz ausfallen Unsere VWeisheit 1st Christus selbst
In ihm, in dem sıch die absolute Weisheit iınkarnıert hat, findet die
menschliche Suche ach Wıssen und VWeisheit ihren Anfang, ihre Miıtte
und iıhre Vollendung. In iıhm findet der Mensch, der ach der von Cusa-
Nus selbst entwickelten Sıcht des KOosmos den festen Bezugspunkt
in der Welt verloren hat, eine eue Orientierung.

Durch die christozentrische Prägung ekommt der cusanısche Weıs-
heitsbegriff eine große Spannweıte; steht zwiıischen der umilitas der

Vgl. 32 XI, 96.
110 Vegl. Yıb. 13 123; vgl. auch M, i 16 und Sıehe ferner Sermo

(Koch 69) (Koblenz ert14 die resurrexiıt (Cod. Vat. lat. 1245, Fol.
29"*.30 7 dort Fol. 3!'8 De tertia die)
111 Sermo (Koch 83) (wie Anm 80). Vgl. auch De fıl., nıcht VO:  >3 der
Weisheit die Rede iSt, ohl aber ähnliche Termint gebraucht werden WIeE magiısterium
I: Vgl auch HAURBST, NvuK die Gotteskindschaft, in: Nicolö da Cusa. Relazıoni
teNute CONVCBNO interuniversitarıo Bressanone nel 1960 (Fiırenze 29-46
112 So besonders Schlußwort der Vortorm Von De mathematica perfectione (1458) (ed.

Reinhardt, FOG 17, 1986, 141), VO)]  — der Mathematık V1S10 intellectu
überleitet: Vis10 intellectualis nomiınatur per NUu. Dionysiıum transıt10
deum. Sıcut quı videt verbum hoc Euclıidis, SC. PUNCLuS esL CU1UsS NO  > eSL, visione
intellectuali perfecta, ille videt complicıte quam scripsit geometriam el transıt
SsC1ENtiAM e1us, $1C transıt sapıent1am patrıs creatoris ılle, quı1 videt verbum, PCT quod
tecıt et secula, quon1am verbo ıllo videt el omn1a complicıte quacC SUNt Creata et crearı
POSSUNT, et haec VIS10 est transıt1o sapıentiam, qua«C deus est. Vgl auch yıb. M, 18

152 und 153 un Anm



elehrten Unwissenheit und der exaltatio der Allwissenheit Er umfaßt
göttliche WIEC menschliche Weiısheit.

uch se1IiNer truktur ach 1ST umfassend. Weiısheit Schau,
aber nıcht ı Sınne rein theoretischen Wiıssens. VWeisheit ein

Wıssen, das iıdentisch 1St MmMIit Leben, Macht, Liebe, Gerechtigkeit Darum
1St sIC schmackhaftes Wıssen, sapida $CLeNLL4 und zugleich schöpferische
Kunst, Lebenskunst und Kunst des Sterbens

uch w as den Gegenstand angeht, 1St der cusanısche Weisheıitsbegriff
umfassend Dıie christliche Weisheit kommt VOoOnN Gott und richtet den
Menschen auf CGott AUS Trotzdem esteht sıe ach Cusanus nıcht
Nur der Kontemplation Cjottes und der Dıinge Gott; als
verwe1ist SIC den Menschen ı auch autf die Entfaltung Gottes 1ı der
Schöpfung und gibt auch den Weg frei für dıe Wissenschaften!!?

DISKUSSION DEN REFERATEN VO  Z SANTINELLO
REINHARDT

(Gesprächsleitung Professor Helmut Meıinhardt)

MEINHARDT Meıne sehr geehrten Damen und Herren! Ich würde
vorschlagen wIr nıcht ach den Vorträgen rennen sondern
diskutiert wird WIe die Wortmeldungen kommen Dıie beiden Vorträge
en sıch SCWISSCF VWeise erganzt einmal die Weiısheit „VonN
und einmal die „VOIN ben Es wiırd sıch ZCISCH Herr Passow, habe iıch
richtig notiert?

PASSOW Ich möchte den beiden Vorträgen eine Übersicht geben.
Eıne Kathederkontrolle der Wissenschaft, wI1ie sie Hegel gewollt hat, der
die Urphänomene be1 den Wissenschaftlern eingefordert hat AuUS$S denen

113 Vielleicht hat deshalb die augustinısche Unterscheidung VO!  > sSCIENLT1A und Sapıecnt1a
bei Cusanus U  - schwaches Echo gefunden Schon 5 nicht wendet die Un-
terscheidung auf Christus aNl; S; nıcht mMit Augustinus, der Mensch per Christum
sSCIEeNtLaM Christum Sapıentl1am strebe Für iıhn 1St Christus CGottes Weıiısheit
auch alle Wissenschaft sıch enthält. Zur augustinischen Unterscheidung zwischen der
auf die vielen Dinge der Welt ausgerichteten 1enttua und der der Kontemplation des
‚wigen bestehenden SaP1ICNU1a siehe AÄUGUSTINUS rın 14 und (das pAn
Buch); die wichtige Stelle 19 24 50A, Scıientia CIB| NOSIra Chri-
SEU!:  n CSL, SapıenNk1a O' NOSIra idem Christus est. Ipse nobıs fidem de rebus temporalı-
bus iINSET1L, ID} SCMDIETNIS exhibet verıtatem. er ıIN1ad ıIDSUM, tendimus
Per SCIENLLAM SapleNU1am; ab un  S tamen eodemque Christo NO!]  > recedimus, ıin  n quO Sunt
OmnNnes thesaurı Sap1CcNT1a€ et absconditi. JACOBI, Die Methode der cusanıschen
Philosophie (Freiburg 1Br üunchen 1969 237 240 wendet die augustinische Untersche:i-
dung ohne Belege auf Cusanus Q



eine Philosophie bılden wollte, scheint Mir nıcht möglich sein und
ohl auch eın Mißverständnıis. Dıiıe Wissenschaft ist ein esellschaftlicher
Körper, entsteht das Problem der Einheit und Vielfalt Der
Gott, w1ıe ıhn Cusanus erklärt, 1st eın persönlicher Gott, der mıit dem
Einzelnen wechselwirkt, und es hängt ann davon ab, ob dieser Eınzelne
das Urphänomen erkennt. Der eologe wIıe der Philosoph kann nıcht
in den Menschen und den Wissenschaftler hineingucken, erken-
nNen, ob das eine experimentelle der wissenschaftliıche Wahrheit ist. Der
ıte. heißt Ja Weıiısheit und Wissenschaft und nıcht Weiısheit und Wiıssen.
Das treben ach Wıssen ist nıcht unbedingt das treben ach Weisheit,
sondern oft auch das treben ach Macht, iınfach Nur eine Art Sucht,
wenn 6s 1Ns Extrem geht Und 1er scheint MIır eın klassisches Problem
vorzuliegen, das Cusanus keinesfalls übersehen hat Denn hat das
‚Wort‘ in seiner Arbeıt rieden ım Glauben Gottes roble-
mmen der theologischen Problemen sprechen lassen: und er at die
Jünger Petrus und Paulus weltliıchen Problemen sprechen lassen,
Menschen, die Menschen sind. er würde ıch lıeber S  > die
Theologie sollte nıcht eine Kathederkontrolle der Wissenschaft durch-
führen, sondern die Theologen sollten ach dem atz VonN Herrn Santı-
nello, SCHNAUSO w1ıe die Philosophen, ihre geistigen Interessen VO  [ den
berutlichen rennen. Nun 1st natürlich der Wissenschaftler Umstän-
den „berufen“. ber berufen sein“ hrt auch leicht einer Selbstüber-
heblıc.  eıit und Zu Kontftlikt zwiıischen Berufung zu Pseudo-Prophe-
ten der Philosophie, der Moral und dem treben ach Wiıssen.
Aus dem muß eın Dreiecksverhältnis gebildet werden, unsere Pro-
eme heute lösen.

MEINHARDT Will jemand antworten? Es Ja eigentlich mehr ein
Korreferat.

REINHARDT Sıe en auch den Theologen angesprochen. Natür-
iıch müßte IT. den Theologen in dem Dıalog De sapıentia ohl mehr ın
dıe Seite des Rhetors stellen, der sıch durch Buchwissen auszeichnet,
nıcht durch eine genulne Weısheit. Herr Santınello hat gestern gezelgt,
wıe in der Theolo ie die Wissenschalft mitspricht. Aber das zeıigt eben
auch dıe Grenzen Theologıe auf, die sıch nıcht anmaßen kann, ber
die VWeıiısheit CGottes verfügen

Ich habe eine Fr zZu Referat von gestern und ZW.
hinsichtlich des Ausdrucks theo 0Q14 sermocinalis. Es wird meıist als
Unterredungstheologie übersetzt und 1St auch gESLETN, wenn iıch recht
1m Ohr habe, verstanden worden. Ich möchte aber fragen, ob mMan
nıcht zusätzlıch in dem Wort sermocinalis die Wortbedeutung für
Predigt sehen müßte. Ich meine umfassender, nıcht Nnur Unterredungs-
theologie, sondern Verkündigungstheologie, Vor em weiıl auch in die-
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se.  3 Zusammenhang, und nıcht MNUur in DEe venatione 544 zenti4e, der Aus-
druck s vocabul; gleich 1m selben Zusammenhang fo gl, also doch
das Wort, und iıch en. doch ohl auch das verkündigte und geglaubte
Wort, die Kraft hat, den Menschen Zur Weisheit führen Es ist, wI1ie
1KOlaus ann in WSLONE De: S die eichte Theologie, die vermittelt
und ANSCHOMMLCH werden kann Iso noch einmal]l meıne Frage: Könnte

auch theologia sermocıinalıs etwas umfassender als Verkündi-
gungstheologie verstehen?

ANTINELLO ich glaube, Sıe recht haben Theologia
sermocinalıs ist ein umfassender Ausdruck. Es g1iDt eine gute ologia
sermocinalıs und eine schlechte. Wenn INan also glaubt, Man mMit
uNnserer Sprache die Probleme der Theologie Sanz verstehen und Sallz
dem anderen mıitteilen kann u  5 ann wiırd die theologia sermocinaliıs
etwas wissenschaftlich, menschlich Wenn WIr also unsere
Worte als Abbilder VOoO  3 etwas Unaussprechlichem verstehen, wırd die
theologia sermocinalıs in verschiedener Weise eine gyute 4C und eine
positive Theologie. Als DOSItIV gibt 68 nıcht Nur die negatıve Theologie.
Als pOSItIV gibt auch die sprachlıch begrenzte positive Theologie.

BILANIUK: Ich möchte eben diese Gedankengänge fortsetzen. Denn
iıch vermute Salz stark, bei Cusanus die Weiısheit auf einer Seıite for.
mal als die VO  - Gott vermittelte Tugend erscheint. Aut der anderen Seıite,
materiıalıter gesehen, 1st das eine Synthese des Wahren, des CGuten und des
chönen D.h der Mensch mıiıt Intellekt, und dem Asthet1-
schen 1nn wiırd angesprochen und g1ibt auch eine ntwort auf diese Her-
ausforderung. Und deswegen andelt sıch diese Synthese, die in das
Mystische hinübergeht und sich eben auf der mystischen Ebene we1l-
terentwickeln kann Infolgedessen glaube ich, diesen Begriff sehr
erweıtern muß, dem Cusanus gerecht werden.

REINHARDT: Ja, ich habe auch darauf hingewiesen, der Begriff
der Weıiısheit bei Cusanus eine sehr große Spannweıte hat und das ein-
schließt, Sıe eben geSsagt haben Wahrscheinlich War das auch ein
rund dafür, diesen Begriff gebraucht hat

EINHARDT Herr Santınello! Ich muß Sıe ach eiwr fragen, w as
iıch nıcht gehört habe, sondern Aur gelesen habe, da ich gestern abend le1i-
der nıcht da sein konnte. Vıs vocabuli, das kam aber eben auch Zur Spra-
che Ich kenne diesen Begriff eigentlich als sprachphilosophischen Begriff
aus Idiota mente Und da bedeutet die Frage ach der Leistung der
Sprache 1mM Zusammenhang VO  3 Sinnerkenntnis und Sınnvermittlung.
Herr Kandler, Sıe en vorhın S yocabul; in einem gahz anderen Sınne
theologisch verstanden. Natürlıch, Sıe als protestantischer Theologe
betonen die Kraft des Cotteswortes. Ist das die Bedeutung des NvK in De
Venat10ne sapıentiae?



ANTINELLO Ja, dıe „Bedeutung des Wortes“ 1st die Übersetzung
VvVon Wilpert. Ich bın nıcht einverstanden, aber 1st auch eine gyute ber-
SELZUNG, weıl 1er die Kraft ZU Ausdruck kommt. Wıe weıit können wır
mıit der Sprache gehen? Die Sprache hat eben eine begrenzte Gültigkeit.

MEINHARDT: Ich fragte NUur, weıl Sıe mMit „Bedeutung des Wortes*®
übersetzt hatten. Wenn das von Wılpert 1st, dann das in Ehren
dastehen. ber iıch habe iımmer verstanden als die Leistungsfähigkeit
des Wortes. Herr Santınello, wären Sıe amıt einverstanden? Das ware
etwas präziser als „Bedeutung“ im Sınne der Semantik.

ANTINELLO Aber dann „Bedeutung“ sowohl 1imM wissenschaftlichen
als auch 1imM weisheitlichen Sinne. Die Bedeutung VoN YIs vocabul: beinhal-
tet nıcht DNur dıe Signifikation, das vocabulum 1St. Es gibt nıcht Nur
eine zußere Bedeutung, sondern auch eine innere, eine geheimnisvolle
Bedeutung des Wortes. Das 1st die zußere Bedeutung der Semantık, aber
auch die innere Bedeutung des Wortes der Hermeneutik.

EINHARDT: Ich stelle wieder, fast mıit Bedauern, fest, wWwIr uns
1er nıcht streiten. Ja, Herr Herold Jetzt werden WwIır uns sicher streıiten.

Ich habe Herrn Santınello gesStern verstanden, VOoOr
en Dıngen nde seines Vortrages sehr 1e] Wert darauf gelegt hat,

die Weiısheit Nur auf dem Wege der Wıssenschaft, kantısch aus-
zudrücken, gewinnen ist. Also Sıe haben 1er ftormuliert
Nur bei der Erfahrung des wissenschaftlichen Wiıssens etwas wIıIe KOn-
VeErgeNzZ zustande kommen kann, die durch die Weiısheit angestrebt wırd
Das scheint mır ein Sanz wichtiger Punkt Und meıine Frage 1st eigent-iıch Wiıeweıit läßt sıch das z.B als Programm verfolgen, wenn ich 1es$
auf den heutigen Vortrag übertrage? Ich habe Herrn Reinhardt Ver-
standen, Wert darauf gelegt hat, zunächst einmal innertheologischdie Gesichtspunkte, dıe VO  —3 Interesse und wichtig sınd, usammenzutra-
sCHh Und das hat w1ıe iıch das als Laie verstanden habe auch sehr
sor  tig gemacht. ber die Frage 1St doch ann: Was da als Wiıssen-
schaftler, als Theologe betreibt, 1Sst 1e$ das, W as Zuwendun ZU: Welt 1st
und ann ZUuUr VWeısheıit konvergieren kann? Wenn es nochmal
übersetze 1im 1NDIIC| auf die Frage der s vocabul:: wieweit 1st das
eine Terminologie, die VIs entwickeln kann? Iso worıin liegt die Bedeu-
tung? ber verstehen Sıe mich bıtte nıcht S ich Jetzt eine rund-
satzdebatte ber die Leistungsfähigkeit von Theologie entfachen 11l
Meıne Frage 1st eher: Welches Interesse steht dahinter, wieweilt ann
das, als gesichertes Wiıssen gelten kann, w as nachvollziehbar ist;, was
mıit Erfahrungen anzutüllen ist, wieweilt ann Man das 1er wiederfinden
und ann als Erfüllung des Verlangens ach VWeiısheit der als Schritte
dieser Erfüllung interpretieren? Da habe iıch einfach Probleme Vielleicht
kann iıch den Streit O in Bewegung Ssetzen, iıch Sie €el! der Herrn



Santınello frage: Wiıeweıt sehen Sıe ELW in einer solchen theologischen
Christologie die Erfüllung dieses Strebens ach VWeiısheit zumindest auf
den Weg gebracht? Ich muß Sagcnh, als Laie, mıit modernem Bewußtsein,
vielleicht auch eher aus einer zeitliıchen Nähe Kant als USanus for.
muliert, fällt mır das jedenfalls schwer. Vielleicht können Sıe in dieser
Hınsıcht etwas helfen? Und umgekehrt würde iıch Herrn Reinhardt dann
fragen, wiewelt seine Christologie als ntwort auf diese, durch WıSs-
senschaftt vermittelte Weisheitssuche verstehen kann

NTINE Sıe en vielleicht das Kernproblem gefunden und
betont. Es 1st fast undenkbar, iıch eute ber meın Arbeitsprogramm
schreibe: „Heute muß iıch Jagen, und heute werde ich ein Jäger ach der
Weiısheit“. Das 1st fast undenkbar, direkt dıe Weiısheit treffen. Man
geht der Weisheit indirekt, mıittels anderen Engagements während des
Tages, ach. Und diese täglıchen Engagements sınd unsere humanen Wıs-
senschaften, und das ist die Welt der Erfahrung. der Erfahrung aber
nehme iıch wahr: Es gibt eine Wahrnehmung, die eLIw. anderes ist, die
eine Beleuchtung der Sınne meıiner Erfahrung 1St Das 1St das Ze1-
chen, ich auf dem Weg Zur Weiısheıit bın Und soll iıch schreiben,
und in der Woche, Arbeıitstagen, arbeite ich als Wiıssenschaftler, und
Nur dem glücklichen Tag des Sonntags der einem Feiertag erfahre ich
ELW mich beleuchtet, die Weiısheit ımmer 1mM Hınter-
grund 1St Ich sollte S  > iıch eın äger ach der Weiısheit bın, weıl
der letzte Zweck meıines agens die Weiısheit 1st. ber auf welchem Weg?
Natürlıch auf dem Weg der Wissenschaft, des posıtıven Wıssens.

MEINHARDT Die Jagd-Metapher bei NvK hat MNUur den Nachteıl,
unsereıiner, der Jagt, das Wıld nıe erwischt.

WEIER möchte dem, dıe VWeiısheit auf dem Wege der Wiıssen-
schaft gesucht wird, etwas hinzufügen. Beı Cusanus 1Sst s S die
Weiısheit ‚War gesucht und erjJagt wird, aber sı1e doch zugleıch eın
Licht ist, das VO Vater der Lichter herabkommt Er selbst hat Ja betont,
welche Bedeutung in seinem eigenen Rıngen dieses eschen. Vo Vater
der Lichter, das Gnadengeschenk VO  3 oben, für das Erlangen der
Weirsheit hat also die Weıiısheit VOr en Dıngen auch eın Gnadenge-
schenk 1st und s$1e in dem Sınne auch verstanden werden muß Und
in dem Sınne spricht dann auch nıcht Nur VO  »3 der theologia O-

Cinalis, sondern auch von der theologia experimentalis. Und die eol
experimentalis 1st dıie Theologie der Gebetserfahrung, besonders 4
mystischen. Und in der mystischen Gebetserfahrung wiırd die Weiısheit in
diesem vollen 1nnn als „eingegossene”“ Weiısheıt zuteı1l. Der Thomas
von Aquın hat unterschieden : zwischen der erworbenen und der
geschenkten Weısheıit. Beı Cusanus 1St dieser Gedanke, das Licht VO  3
ben kommt, in einer besonders intensıven Weise auch entfaltet.
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REINHARDT Sıe hatten Ja gefragt, Was die Theologie dazu S wel-
che Wissenschaft sieTIch 111 auf der einen Seıite das, Kol-
lege Weiıer eben schon gESART hatte, auch das Suchen ach Weiısheit
schon von der Gnade Gottes angestoßen Ist, bejahen. Aber iıch möchte
och auf etwr anderes hinweisen. Diese scharfe Unterscheidung VO  »3
Weiısheit und Wiıssenschaft findet sıch zumındest terminologisch bei
Cusanus nıcht deutlich. Oft 1St das für iıhn einfach asselbe: sapıen-
114 und s$CLENLLA. Herr Santınello hatte darauf hingewiesen, 68 schwer
ist, bei iıhm eine einheıitliche Terminologie herauszufinden. Schon VO  »3
daher würde ıch Sagch, die Theologie auch ein Suchen ach dieser
göttlichen Weiısheit voraussetzt, aber ein Suchen, das eben doch letztlich
Vo  - dieser VWeısheit selber in Gang SESEIZL wird.

Ich möchte och auf Zwel weıtere Punkte hinweisen: Das
eine ist, z.B in der chrift Der Late über die Weisheit gerade als befrei
end gelesen wiırd, die Weiısheit auf den Plätzen und Märkten gesuchtwerden soll, also in der Zuwendung ZUr Welt Und iıch hatte Herrn San-
ınello auch verstanden, das eigentliıch eın wichtiger Zug ist,
WIr die Zuwendung ZUuUr Welt und damıt auch eine Richtung auf eine
NCUC, Ja moderne orm VO  - Wiıssenschaft bei Cusanus entdecken. Und
das empfinden WwIır als befreiend. Ich sehe zweıtens auch das Problem,
weıt bis 1Ns 18 Jh hinein Wiıssenschaft und Philosophie, Wiıssenschaft
und Weısheit begrifflich Sal nıcht werden und erst mıit der
Moderne diese Trennung VO  >; Philosophie, als der Liebe ZUr Weısheit,und der Wiıssenschaft auftritt. Damlıt werden beide Zu Problem:
Wiıssenschaft stellt nıcht mehr ganzheitliches Wiıssen dar und verliert
auch die praktische Dimension, die 1im Begriff der Weirsheit enthalten 1st
und bei Cusanus Ja Sanz sıcher auch ZUr sapıentia gehört. Dıie Weısheit
muß in der modernen Wiıssenschaft Neu thematisiert werden, da sie nıcht
mehr ZuUu exakten Wiıssen gehört Meıne Frage zielt jetzt eigentlicharauf, ob WwIır diese moderne Trennung nıcht mitbedenken wollen, wenn
WIr versuchen, den Cusanus in die Spannung von Wiıssenschaft und
VWeirsheit hineinzubringen. Denn meıne Befürchtung 1st CeLWAS, diese
moderne Spannung verlorengeht, WEeNn allzu sehr auf dem der
Theologie bleibt, die diese Trennung Ja nıcht kennt, die also jetzt,modern gesprochen, etwas w1ıe Begriffsakrobatik betreibt, also Schul-
weısheıit bleibt und nıcht das ist, WwWas Sıe geStern mıiıt dem Kantschen
Terminus als Weltweisheit bezeichnet en Das ist jedenfalls ein Ver-
dacht, dem sıch die Theologie heute ausgeSeLZL sıeht. Das hängt schon mıiıt
der Terminologie ZUSaMMEeN, da mussen Übersetzungsprobleme gelöstwerden. Und meıne Bıtte W in dieser Rıchtung den
Bedrängnissen des modernen Bewußtseins Rechnung und sol-
che Übersetzungsleistungen versuchen. Ich sehe also Dıie moderne
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Spannung können Sıe bei Cusanus in der Begrifflichkeit Nur sehr bedingt
finden. ber WwWIr mussen s1e, glaube ich, mitthematisieren.

VWEIER Bei Cusanus gibt eine sehr deutliche Unterscheidung ZW1-
schen dem wissenschaftlichen Forschen, Denken und dem Suchen ach
Weıiısheit und dem, w as jedenfalls VO  3 einer Seıite aus als das Cna-
denhafte der Weıiısheit verstehen kann und indem selber VO

Menschen her sehr deutlich unterscheidet zwıschen YAtL0 und ıntellectus.
Das, was bei Hegel ann ELW der Unterschied zwiıschen „Verstand“ und
„Vernunft“ ist. €ei geht in der YAat10 weitgehend das, was WwIr
heute als wissenschaftliıche Forschung verstehen. Dıie Weisheit 1Sst dem
ıntellectus zugeordnet, der Erkenntnis der Einheit, dem Einheitsfinden.
Und diese Erkenntnis des Einheitsfindens 1st etzten Endes auf Gott hın-
geordnet. Dıies aber nıcht Nur 1mM Sınne des Suchens, sondern auch im
Sınne der Gnade, die VvVon ben herabsteigt, indem die Bewegung von

9 VO Menschen her, und dıe Bewegung VO  —3 Cott her, als Gnade,
als Erleuchtung in eins allt, koinzidiert, wI1Ie es Ja auch in MSLONE De:
thematisıert ist.

REINHARDT Sıe meınten, die Theologıe komme leicht in den Ver-
acht der Begriffsakrobatik. Nun 1st 6S gerade bei diesem ema S
Cusanus größten Wert darauf legt, nıcht die Theologie im eigentlı-
chen Sınne die Weisheit darstellt, sondern die Nachfolge Christı Und
auch da S och einmal, komme nıcht darauf an, das Evangelıum
Nur auswendig kennen, sondern das Entscheidende sel, die Person
Christı und die orm Christiı anzunehmen. Iso es kommt da keines-
WCgS auf irgendwelche Begriffsakrobatik A sondern tatsächlich auf
Leben Und auch wenn Sıe Anfang darauf hingewiesen aben, die
Weisheit überall in der Welt finden ist, hat Cusanus da biblische
Leitworte aus der alttestamentlichen Weirsheitsliteratur aufgegriffen. Das
1st eigentlich nıcht theologiefern der hrt nıcht von der Theologie
WCSB, sondern eher ıhr hın

SCHNARR Ich möchte darauf hinweisen, das cusanısche Denken
sich oft in Symbolen und Bildern bewegt Und diese Bıilder sind meıstens
gleichzeitig ımmer sowohl theologisch als auch philosophisch eutbar
und verwendbar. Dıie sapıentia 1St für ıhn Nahrung des Geistes. Wer gel-
stig en will, muß ach Wıssen und sapıentia streben, damıt dieses gel-
stige Leben rhalten bleibt. Christus 1St für Cusanus panıs VLUUS ach dem
Wort aus dem Johannes-Evangelıum, und 1er verbinden sıch el Ebe-
NenN.,. Wenn iıch geistig leben will, muß iıch ach Weısheit streben. ber
Christus als Weısheit ist gleichzeitig Nahrung für den Geist. Hıer sehe
iıch die Verbindung zwischen Theologie und Philosophie bei Cusanus.
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Das Wıssen der YaALL0 1St wissenschaftlicher Natur und
führt Zu[r demonstrierten Wahrheit. Das Wiıssen des ıntellectus dagegen 1st
ein unsicheres Wıssen, und diese Unsicherheit gibt dem Menschen eın
schlechtes Gefühl Und deswegen 1St die Wiıissenschaft der YALLO für den
Menschen zunächst eichter zZu erfassen als die Weısheit des intellectus.
ber bei Cusanus 1st die Gedankenführung in seiınem Werk De
aliud, ber die Definition spricht, diese: Er Sagt, Gott die
Definition der Definitionen 1st Gott 1Sst die Möglıchkeit, die ranszen-
dentale Möglıchkeit für alle Definitionen. Iso mıiıt wissenschaftliıchem
Wıssen können wIır el W: definieren. Aber das 1st ein begrenztes VWıssen.
Mıt sapıentia können wIır vielleicht der definitio definitionum
gelangen, und führt uns dieses Wiıssen ZuUr Einheit, und mit Wiıssen
können wIır ur Zur Vielheit hinkommen. er g1ibt 6s bei Cusanus
Zwel Wahrheiten, eine wissenschaiftliche, die eine definıerbare und
demonstrierbare Wahrheit ist. Das 1st eine Wahrheit für Vielfältigkeit,die der Eıinheit Aur partizıpiert und unvollkommen iSt Zu der ande-
ren Wahrheit können WwIr mıit der der sapıentia zugeordneten Erkenntnis-
fähigkeit kommen, und das tührt uns der definitio definitionum,der absoluten Einheit. Deswegen 1st die sapıentia als Wıssen vollkomme-

nen.
Ner, weiıl Wır mıit iıhr der vollkommensten Wahrheiıit hingelangen kön-

FRIEDRICH: Ich möchte och bemerken, WIr jetzt nıcht infach
den Cusanus mıit modernen Begriffen ausnehmen können. wIır also
SagcCNh, wIie einer der VordisputantenA hat, sel eine Akrobatik,
siıch die Vortragenden da winden, den Cusanus rklären Wır
mussen jeden Philosophen zunächst einmal in der Sprache seiner Zeıt
sehen und wenn WIr dann das Bedürfnis haben, das auf unsere Zeıt
übertr C sO ist das ann unsere zusätzlıche Aufgabe. Ich meıne, S
wIie ie Vortragenden vorgetragen haben und w1ıe in der Diskussion
überwiegend zZu Ausdruck gekommen ist, dem Cusanus Recht wiıder-
fahren ist.
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